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Andrew Benckert,
Vorstandsvorsitzender 
World Relief Deutschland e.V.

Grußwort des 
Vorstands
Liebe Freunde von World Relief Deutschland, 

Im Rückblick auf das Jahr 2014 sehe ich 
ein Jahr voller gewalti ger Herausfor-
derungen und schwieriger Umbrüche 
-  aber ich sehe auch Gott es Gnade 
und Versorgen in den Geschichten 
der Mitarbeiter von World Relief 
Deutschland (WRD) voller Hoff nung, 
Frieden und positi ver Wandlung. 

Diese Herausforderungen umfassen 
die Umbenennung und ti efgreifende 
Umstrukturierung, den Verlust meh-
rerer geschätzter Mitarbeiter, und 
fi nanzielle Unsicherheit. 

In unseren Länderprojekten erlebten 
wir vermehrt politi sche Spannungen, 
verheerende Naturkatastrophen, 
Stammeskonfl ikte und die Schließung 
einiger unserer Programme. 

Trotz dieser Schwierigkeiten sahen wir  
die große Hingabe und Beharrlichkeit 
unserer Mitarbeiter, die weltweit 
unter schwierigsten Umständen 
weiter dienen. 

Durch ihre Arbeit sahen wir Nachbarn, 
die sich versöhnten, Flüchtlinge, die 
neue Hoff nung fassten und langsam 
in eine Art Normalität zurückkehren, 
zahlreiche mobilisierte Freiwillige,  
Gemeinschaft en, die ausgebildet und 
befähigt wurden, ihren Lebensunterhalt 
zu sichern, sowie eine erfolgreiche 
Übergabe eines unerer Programme 
an eine lokale Regierungsbehörde 
und lokale Organisati onen.

Als World Relief ist unser Mott o: 
„Steh den Bedürft igen bei”.  

Dieses Mott o verkörpert die zahl-
reichen Bibelstellen (unter anderem 
Jes. 1,17; Jer. 22,3; Jak. 1,27), in denen 
die Nachfolger Jesu beauft ragt werden, 
nach Gerechti gkeit zu streben, den 
Ungehörten eine Sti mme zu geben, 
Fremde und Ausländer willkommen 
zu heißen, die Witwen und Waisen 
zu beschützen, und sich auf die Seite 
der Bedürft igsten zu stellen. 

Auf den folgenden Seiten werden Sie 
Geschichten und Berichte lesen von 
WRD Mitarbeitern, die ihr Leben dem 
Dienst an Anderen widmen, und über 
die Früchte dieses Dienstes.

Ich hoff e, dass auch Sie ermuti gt 
werden durch diese Geschichten und 
den großen Fortschritt , der an der Seite 
der Bedürft igen erzielt wurde.  

Wir wissen, dass wir unseren Auft rag 
nicht erfüllen können ohne unsere 
vielen Partner, Freunde, Familien und 
Unterstützer aus der ganzen Welt, 
die für uns beten, spenden, und für 
unsere Sache einstehen. 

Vielen Dank für Ihre treue Unterstüt-
zung und Förderung!

Als Mitarbeiter von World Relief Deutschland 

streben wir danach, in Gemeinschaft  unseren 

Glauben und unsere Hingabe an Gott  zu leben, 

indem wir seinen Geboten folgen, Gerechti gkeit 

suchen und den Bedürft igsten dienen. 
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DIE ORGANISATION 

World Relief Deutschland e.V. ist ein 
eingetragener gemeinnütziger Verein 
und wird von haupt- und ehrenamt-
lichen Mitarbeitern in der Geschäfts-
stelle und den Länderprogrammen 
getragen. Die Organe des Vereins 
sind a) die Mitgliederversammlung, 
b) der geschäftsführende Vorstand 
und c) der Aufsichtsrat. 

MITGLIEDERVERSAMMLUNG
Die Mitgliederversammlung ist das 
oberste Aufsichts- und Kontrollor-
gan des Vereins. Sie bestimmt die 
Grundsätze der Arbeit des Vereins 
und ist Verantwortlich für die Ent-
gegennahme und Genehmigung des 
Tätigkeitsberichts des geschäftsfüh-
renden Vorstands sowie des Rechen-
schaftsberichts des Aufsichtsrats. Sie 
ist Verantwortlich für die Ernennung 
und Entlassung des Vorstands, die 
Wahl und Entlastung des Aufsichts-
rats sowie die Verabschiedung von 
Satzungsänderungen. Die Mitglie-
derversammlung besteht aus sieben 
ehrenamtlichen Mitgliedern.  

VORSTAND
Der geschäftsführende Vorstand 
wird von der Mitgliederversammlung 
berufen und abberufen. Die Vorstände 
dürfen nicht Mitglieder des Vereins 
sein. Der geschäftsführende Vorstand 
besteht aus mindestens zwei Personen, 
die jeweils allein vertretungsberech-
tigt sind. Er ist für die Erarbeitung 
und Umsetzung der strategischen 
Ausrichtung der Organisation, sowie 
alle täglichen Angelegenheiten des 
Vereins zuständig. 

Momentan besteht der geschäfts-
führende Vorstand aus drei haupt-
amtlichen Mitarbeitern. 

AUFSICHTSRAT
Der Aufsichtsrat besteht aus drei bis 
fünf (aktuell vier) ehrenamtlichen Mit-
arbeitern. Sie werden für jeweils fünf 
Jahre von der Mitgliederversammlung 
gewählt und sind für die Überwachung 
der laufenden Geschäftsführung des 
Vorstands zuständig. Der Aufsichtsrat  
prüft den Rechnungsprüfungsbericht 
des Wirtschaftsprüfers und stellt ihn 
der Mitgliederversammlung vor.  

Weitere Informationen finden sich in 
der Satzung, die auf unserer Website  
www.worldrelief.de verfügbar ist.

VERBUNDENE VEREINE
World Relief Deutschland ist weiterhin 
durch eine Partnerschaftsvereinbarung 
mit mehreren Schwesterorganisationen 
verbunden. Dazu gehören die vier 
PartnerAid-Schwestervereine: Nieder-
lande, Schweiz, UK, und USA. Diese 
Vereine sind in der Projektförderung, 
Mobilisierung und Spenderwerbung 
aktiv, implementieren selbst aber 
nicht direkt Projekte. 

Zusätzlich hat der Verein am  1. April 
2014 eine Partnerschaftsvereinbarung 
mit World Relief USA unterzeichnet, 
die zu unserer Namensänderung 
führte (s. Bericht auf S. 7). 

Jeder dieser Vereine ist mildtätig nach 
den Gesetzen ihrer jeweiligen Länder. 
Jeder ist rechtlich und finanziell von 
den anderen unabhängig, doch alle 
sind durch eine gemeinsame Motiva-
tion und Gesinnung verbunden.

Wer wir sind
UNSERE ARBEIT

World Relief Deutschland wurde 1998 
unter dem Namen Partner Aid Inter-
national in Deutschland etabliert. 
Wir sind eine christliche humanitäre 
Organisation, die gemeinsam mit den 
Betroffenen daran arbeitet, partner-
schaftlich Lösungen für Wege aus 
Armut und Not zu finden. 

Wir sind ein selbstständiger und 
unabhängiger Teil der World Relief 
Familie. Darüberhinaus ist World Relief 
Deutschland Partner von weiteren 
Bündnissen und Netzwerken.

Wir sind Weltnachbarn, da wir in 
einer globalisierten Welt leben und 
Armut, Ungerechtigkeit und Gewalt vor 
unseren Grenzen nicht halt macht. 

Wir bauen auf Gott - Fundament 
unserer Arbeit ist das Gebot der 
Nächstenliebe. Wir sind überzeugt, 
dass alle Menschen ein Recht auf 
Nahrung, Gesundheit und Bildung, 
vor allem aber auf Wertschätzung 
und Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben haben.

Zusammen mit lokalen Gemein-
schaften und Gemeinden engagiert sich 
World Relief für arme, benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen in Projekten 
zur Ernährungssicherung, Zugang zu 
sauberem Trinkwasser und Hygiene, 
Gesundheit, Armutsbekämpfung 
und Wirtschaftsentwicklung, Frie-
densarbeit, Katastrophenhilfe und 
Flüchtlingshilfe.

UNSERE WERTE

WIR ORIENTIEREN UNS AM VORBILD 
JESU - wie er wollen wir denen dienen, 
die unter Armut und Ungerechtigkeit 
leiden, unabhängig von Hautfarbe, 
Glaube oder Geschlecht. Wir sehen 
unsere Arbeit als Teil von Gottes Plan, 
diese Welt zu erlösen, zu versöhnen 
und wiederherzustellen. Wir folgen 
dem Beispiel Jesu, indem wir heilig, 
demütig und ehrlich leben - als Ein-
zelne und als Gemeinschaft. 

UNSER AUFTRAG ALS NACHFOLGER 
JESU  ist es, in einer zerbrochenen 
Welt für Frieden, Gerechtigkeit und 
Liebe einzutreten. Unser Auftrag 
erstreckt sich auf Wort und Tat - 
das belegt unser ganzheitlicher und 
transformatorischer Ansatz, durch 
den Versöhnung mit Gott, unseren 
Mitmenschen und der Umwelt ent-
steht. 

MENSCHEN, ob Mitarbeiter, Ehrenamt-
liche, Kunden, Spender, Begünstigte 
oder Partner, sind maßgebliche Akteure 
in der Schaffung von Frieden, Liebe 
und Gerechtigkeit. World Relief als 
multikulturelle Organisation möchte 
die Vielfalt der Kulturen verstehen 
und wertschätzen. Während wir 
uns für Veränderung in der Welt 
einsetzen erkennen wir, dass auch 
wir von denen verändert werden, 
denen wir dienen.  

STREBEN NACH VERBESSERUNG 
unserer Initiativen und Aktivitäten, 
indem wir geistlich, sozial und öko-
nomisch nachhaltige Methoden und 
Standards anwenden. Wir wollen 
unsere personellen und finanziellen 
Ressourcen so einsetzen, dass sie 
maximalen und nachhaltigen Nutzen 
für die größtmögliche Anzahl von 
Menschen erzielen. 

ERMUTIGUNG UND BEFÄHIGUNG  
der Menschen, Gemeinschaften und 
Institutionen, denen wir dienen, 
konkrete Veränderung zu bewirken 
und aufrecht zu erhalten. Sie sollen 
die Leitung in diesem Veränderungs-
prozess übernehmen, sodass eine 
Bewegung weltweiter Freiwilliger 
geschaffen wird, die die Wirkung 
multiplizieren.

PARTNERSCHAFT ist unerlässlich, um 
den Ärmsten zu dienen. Wir arbeiten 
auf Augenhöhe mit allen Interes-
sengruppen, einschließlich lokale 
Behörden, der weltweiten Kirche, 
anderen NROs und Unternehmen. 
Wir glauben, dass jeder Partner eine 
einzigartige Rolle hat, um zu Frieden 
und Gerechtigkeit beizutragen, und 
dass wir aufeinander angewiesen 
sind. 

GEBET ist unsere wichtigste Grund-
lage.

Unser Ziel ist es, lokale Gemeinschaften zu 

ermutigen und befähigen, schutzbedürftigen 

Menschen Unterstützung und Hilfe zu bieten. 

Unsere Vision ist es, in Zusammen-
arbeit mit Gemeinschaften vor Ort 
die wirtschaftliche, soziale und per-
sönliche Situation der Schutzbe-
dürftigsten Menschen zum Guten 
zu verändern. 

Als Weltnachbarn verstehen wir, dass 
Not und Gewalt Menschen auch zu uns 
nach Europa und insbesondere nach 
Deutschland führt, daher möchten wir 
in Zukunft mit Kirchen und anderen 
gesellschaftlichen Gruppen in der 
Flüchtlingshilfe und Migrantenarbeit in 
Deutschland zusammenarbeiten.
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Bericht des Vorstands
Andrew Benckert
Vorstandsvorsitzender, Operations

Andrew Benckert hat einen B.A.-Abschluss in International Studies und ist Master of Public Management. Seit 
2011 war er als Programmkoordinator für World Relief Deutschland tätig, vor allem in der Betreuung des Sudan-
Programms und als Experte für Policies und große institutionelle Geber. Im November 2014 hat er die Berufung 
zum Vorstandsvorsitzenden angenommen. In dieser Funktion koordiniert er neben der allgemeinen Leitung der 
Organisation bezüglich Strategie und Vision speziell den operativen Bereich mit den Themen Administration, 
Personal und Öffentlichkeitsarbeit.

Michaela Hamm
Stellv. Vorstandsvorsitzende, Finanzen

Michaela Hamm hat einen B.A. Abschluss in International Business und einen M.A. in International Development 
Studies. Sie ist seit 2011 ehrenamtlich und seit 2012 hauptamtlich bei World Relief Deutschland tätig. Bis Sommer 
2014 war sie Programmkoordinatorin unter anderem für Somaliland, Indonesien, Kirgistan und Ruanda, bevor sie 
die Koordination der Finanzabteilung übernahm. Seit November 2014 ist sie als Vorstandsmitglied verantwortlich 
für den Bereich Finanz- und Projektbuchhaltung sowie Controlling.

Stephan Krämer
Vorstand, Programmkoordination

Stephan Krämer ist Diplom-Ingenieur (FH) für Bauingenieurwesen und Spezialist für WASH-Projekte. Er arbeitet 
seit 2010 als Programmkoordinator, hauptsächlich für den Jemen und Pakistan sowie für den Schwerpunktbereich 
WASH und die Betreuung der Winpaccs-Software bei World Relief Deutschland. Seit November 2014 hat er als 
Vorstandsmitglied die Koordination aller Programme und Projekte übernommen. Zudem leitet er die Außenstelle 
in Berlin und vertritt die Organisation in Netzwerken.

Platzhalter

Mitarbeiter der Geschäftsstelle 
von links nach rechts: 

Andrew Benckert (Vorstandsvor-
sitzender), Myron Jespersen (Direk-
tor Internationale Programme), 
Michaela Hamm (Finanzkoordina-
tion, Vorstand), Stephan Krämer 
(Programmkoordination, Vorstand), 
Sam Dyer (Sicherheit)

Nicht im Foto: 

Julia Abraham (Website), Andreas 
Fritsch (IT), Katinka Goldschalt 
(Buchhaltung, Personal)

ENTWICKLUNGEN
Das Jahr begann für World Relief 
Deutschland mit der Unterzeichnung  
einer strategischen Partnerschaft mit 
World Relief USA, die unsere Vision, 
Ziele und Werte teilen. Um unsere 
Zugehörigkeit zur World Relief Familie 
wiederzuspiegeln  haben wir unseren 
Namen von Partner Aid International 
in World Relief Deutschland geändert. 
Beide Organisationen haben vereinbart, 
zusammen für das gemeinsame Ziel zu 
arbeiten und dafür unsere Ressourcen 
zu teilen, wo dies sinnvoll ist. WRD 
bleibt jedoch eine unabhängige und 
eigenverantwortliche Organisation, 
deren Leitung und Geschäftsstelle in 
Deutschland sitzt. 

Beide Organisationen sind in der 
Projektförderung, Mobilisierung, 
Spenderwerbung und Implementierung 
tätig. Dabei liegt der Schwerpunkt 
von WR USA auf der Projektdurch-
führung in mehrheitlich christlichen 
Ländern durch lokale Kirchen. World 
Relief Deutschland konzentriert sich 
auf Projektländer, in denen es keine 
Kirche gibt oder Christen eine kleine 
Minderheit darstellen. 

PERSONELLE ENTWICKLUNG
Mitte 2014 erkannte WRD, dass die 
anstehenden Herausforderungen 
mit unserer aktuellen Struktur nicht 
bewältigt werden konnten. Durch 
umfassende Umstrukturierung wurde 
die Priorität auf die Kapazitätsbildung 
unserer Feldmitarbeiter verschoben, 
während in der Geschäftsstelle tiefgrei-
fende Sparmaßnahmen durchgeführt 
wurden. Leider bedeutete dies den 
Verlust vieler wertvoller Mitarbeiter, 
sowie den Umzug in ein kleineres 
Büro und die Neuausrichtung unserer 
Ressourcen. 

GESCHÄFTSSTRATEGIE FÜR 2015
WRD setzt vier zusammenhängende 
Schwerpunkte für 2015:

1) Umstrukturierung der Geschäfts-
stelle auf das benötigte Minimum, 
um unsere Feldprojekte zu betreuen, 
die Registrierung zu erhalten und 
die administrativen Standards einzu-
halten. 
2) Umstrukturierung der Länderpro-
gramme mit einem Fokus auf unsere 
Schwerpunktländer, und Förderung 
der Kapazität der Feldmitarbeiter in 
Programmentwicklung und -manage-
ment.
3) Senkung der betrieblichen Kosten, 
verbesserte Kostenplanung, Ein-
haltung strenger Zielvorgaben und 
Controlling.
4) Setzen realistischer Ziele für gestei-
gerte Projekteinnahmen und betrieb-
liche Erträge, und Messen des Erfolgs 
der Programmentwicklung an den 
Zielvorgaben. 

WIRKUNGSBEOBACHTUNG
WRD strebt einen hohen Qualitäts-
standard in allen Programmen an, 
der auf Integrität, Rechenschaft und 
Transparenz gründet. WRD legt dafür 
Qualitätsstandards und Richtlinien 
für alle Programme und Prozesse 
fest. 2014 hatte unser Qualitäts- und 
Risikomanager die Verantwortung, die 
Einhaltung dieser Standards zu sichern. 
Richtlinien und deren Einhaltung 
werden regelmäßig überprüft.

Wirkungsbeobachtung und Evaluation 
(M&E) ist eine essentielle Komponente 
in jedem Programm und Projekt. 
Jedes Programm hat mindestens 
einen beauftragten M&E-Koordinator, 
der hierführ zuständig ist. Leitende 
Mitarbeiter der Geschäftsstelle führen 
regelmäßige Feldbesuche durch, um 
den Fortschritt und die Einhaltung 
der vereinbarten Zielvorgaben zu 
überprüfen. Regelmäßige program-
matische und finanzielle Projektbe-
richte tragen ebenfalls dazu bei und 
sichern die Rechenschaft gegen alle 
Beteiligten.

Die Finanzberichte werden sowohl 
intern als auch extern routinemäßig 
überprüft und auf Einhaltung der 
Budgets und der allgemeinen Buch-
haltungsstandards kontrolliert. 

SICHERHEIT IM FELD
Im Rahmen der neuen Partnerschaft 
mit WR USA wurden Möglichkeiten für 
Synergien und Ergänzungen untersucht. 
So konnte WRD die weiterentwickelten 
internen Sicherheitsrichtlinien auch 
in den Länderprogrammen von WR 
einführen. Feldsicherheitspläne für 
beide Organisationen wurden überar-
beitet und sämtliche Ressourcen zum 
Sicherheits- und Krisenmanagement 
konnten in einer internen Online-
datenbank gebündelt werden. All 
diese Verbesserungen unterstreichen 
unseren Einsatz, um unseren Mitar-
beitern ein sicheres Arbeitsumfeld 
zu ermöglichen - denn sie sind das 
Wertvollste, was wir haben. 

AUSBLICK AUF 2015
2015 wollen wir unsere Basis ver-
stärken und unsere Feldprogramme 
weiterentwickeln. WRD hat die Chance, 
unsere Arbeit auf neue Gebiete und 
Themen auszuweiten. Wir erwarten 
zudem ein Wachstum und eine Wei-
terentwicklung unseres Programms 
für Flüchtlinge in Deutschland.

Ein Risiko stellt weiterhin unsere 
finanzielle Lage dar. WRD ist von 
institutionellen Zuschüssen abhängig, 
die oft zyklisch schwanken. WRD 
strebt danach, die private Spender-
basis zu verstärken, um Engpässe zu 
überbrücken. Wir wollen auch weiter-
hin die Kosten gering halten, damit 
wir mit den verfügbaren Mitteln so 
viel Nutzen wie möglich für unsere 
Begünstigten erzielen können. Wir 
bemühen uns darum, unsere finan-
zielle Nachhaltigkeit abzusichern, 
ohne unsere Integrität, Vision und 
Werte zu gefährden.

Der neue Vorstand stellt sich vor.
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Wo wir arbeiten

Jordanien (Op. Mercy) ‘14
Begünstigte 100
Ausgaben 59,4 T€

Kosovo (Streha) 2014
Begünstigte <100
Ausgaben 7,1 T€

Ruanda (CARSA) 2014
Begünstigte 600
Ausgaben 91,1 T€

Irak (Mission East) 2014
Begünstigte 6.900
Ausgaben 11,5 T€ Kirgistan 2014

Begünstigte <100

Ausgaben 11,4 T€

Pakistan 2014
Begünstigte 173.400
Ausgaben 202,8 T€

Jemen 2014
Begünstigte 13.500
Ausgaben 261,7 T€

Somaliland 2014
Begünstigte 4.900

Ausgaben 104,8 T€

Indonesien 2014
Begünstigte 1.500
Ausgaben 24,5 T€World Relief Nicaragua 

World Relief Baltimore

World Relief Deutschland

PartnerAid U.S.

PartnerAid CH

PartnerAid UK

Länderprogramme WRD 

Partnerprogramme 

WRD- Koordinationsbüros
Schwesterorganisationen

Ohne Unterstützung wäre unsere Arbeit nicht möglich!

Daher sagen wir ganz herzlich DANKE:
... Freunden und Spendern, die hinter unserer Arbeit stehen und uns ihr Vertrauen schenken. 
... Verantwortungsträgern in Gesellschaft, Politik und Kirche, die sich für unsere Ziele stark machen.
... nationalen und internationalen Gebern und Stiftungen, die unsere Arbeit fördern.
... lokalen und internationalen Organisationen, die mit uns vor Ort zusammenarbeiten.

Sansibar (Pamoja) 2014
Begünstigte <100
Ausgaben 5,4 T€

Anmerkung: Die Begünstigtenzahlen sind projektbezogen als direkte Begünstigte ermittelt und auf hundert gerundet. 
Da es deutliche Unterschiede zwischen den jeweiligen Projektaktivitäten, lokalen Umständen und Definitionen der 
Geldgeber bezüglich direkten und indirekten Begünstigten gibt, sind die unterschiedlichen Begünstigtenzahlen nicht 
uneingeschränkt vergleichbar.
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Deutschland
 Weltnachbar sein fängt vor der eigenen Haustür an. 

FRIEDEN WAGEN
Zum bundesweiten “Tag des Flücht-
lings” am 26. September informierten 
wir unter dem Mott o „Frieden wagen“ 
Passanten auf der Frankfurter Zeil 
über die Situati on von Flüchtlingen, 
die häufi g Erfahrung mit verbaler 
und physischer Gewalt  gemacht 
haben. Zudem hatt en Passanten 
die Möglichkeit, ihre individuellen 
Friedensbotschaft en an weiße Luft -
ballons zu heft en und aufsteigen zu 
lassen.

Ziel war es, Menschen dazu anregen, 
aufeinander zuzugehen, Frieden zu 
suchen und diesen zu bewahren. 
Jeder Mensch kann dazu einen Beitrag 
leisten, sei es durch ehrenamtliche 
Mithilfe bei städti schen Projekten 
oder durch Spenden. Wir müssen 
nur  mit off enen Augen in unsere 
Nachbarschaft  schauen. „Frieden wagen“ - Botschaft aus Kerzen auf der Frankfurter Zeil 

PERSÖNLICHES ENGAGEMENT
Wiedereinmal waren wir überwälti gt vom Engagement von Privatpersonen, 
-fi rmen und Sti ft ungen, die sich für unsere Projekte starkgemacht haben. 

Die Firma Heraeus Kulzer hat uns 
zudem die Kosten für den Schmelz- 
und Scheideprozess als Spende erlas-
sen. 

James Atwell hat uns mit seiner 
Firma JA-Tech GmbH & Co. KG im 
operati ven Bereich großzügig durch 
die Bereitstellung von IT-Dienstlei-
stungen unterstützt.

Dies sind nur wenige Beispiele für die 
vielseiti ge Hilfe, die wir in diesem Jahr 
erfahren haben - vielen Dank!

WORKSHOP IMMIGRATION
Um besser zu verstehen, mit welchen 
Schwierigkeiten und Herausforde-
rungen Immigranten in Deutsch-
land konfronti ert sind, haben wir 
im Sommer sechzehn Menschen 
aus unterschiedlichen Ländern, die 
zur Zeit in unserer Stadt wohnen, in 
unser Büro eingeladen und zu ihren 
Erfahrungen befragt. 

Die Ergebnisse helfen uns, unser 
Programm „Fremde Willkommen 
heißen“ mehr auf deren tatsächliche 
Bedürfnisse abzusti mmen.

STEIGENDE FLÜCHTLINGSZAHLEN 
GEHEN UNS ALLE AN
In den vergangenen Jahren sti eg 
die Gesamtzahl von Migranten und 
Flüchtlingen weltweit an. Es ist nicht 
verwunderlich, dass ebenso jedes 
Jahr mehr Flüchtlinge nach Europa 
und insbesondere Deutschland 
kommen. Da diese anteilig auf alle 
Kommunen im Land verteilt werden, 
betrifft   das Thema Flüchtlinge tat-
sächlich jede Stadt, jedes Dorf und 
jede Gemeinde.  

GOTTES LIEBE FÜR MIGRANTEN 
ENTDECKEN UND LEBEN
Jesus war ein Flüchtlingskind. Seine 
Eltern mussten kurz vor seiner Geburt 
ungewollt ihren Wohnort verlassen, 
und schon bald danach drohte ihm 
Verfolgung. Die Familie musste fl iehen 
und sie wurden als Flüchtlinge in 
Ägypten aufgenommen. 

Daneben gibt es viele weitere 
Geschichten von Migrati on in der 
Bibel: Abraham, Jakob, Joseph, Ruth 
und viele mehr. Oft  waren Hunger 
und Verfolgung die Ursachen – genau 
wie heute. Gleichzeiti g wird immer 
wieder deutlich, wie Gott  Migrati on 
lenkt und nutzt. Ist das vielleicht 
heute auch noch so? Wie sollten 
wir als Christen mit Migranten und 
Flüchtlingen umgehen?

Um sich mit der Frage intensiv zu 
beschäft igen, hat World Relief in 
den USA einen Kurs entwickelt, der 
sich an Gemeinden, Jugendgruppen, 
Hauskreise oder andere Kleingruppen 
richtet: „Fremde willkommen heißen“. 
Die Lekti onen regen dazu an, aktuelle 
Fakten und biblische Wahrheiten zu 
diskuti eren und zu verbinden. Was 
sagt uns die Bibel, wie wir Fremden 
begegnen sollen? 

Sollen wir jeden willkommen heißen 
– und betonen wir die Frage auf 
„wir“ oder „jeden“? Sollen wir uns 
gesetzlichen Vorgaben unterordnen 
oder uns für veränderte Rahmenbe-
dingungen einsetzen?

FREMDE WILLKOMMEN HEISSEN 
- DAS PILOTPROJEKT
World Relief Deutschland hat für den 
Kurs das Material unseres amerika-
nischen Partners übersetzt und auf 
den deutschen Kontext angepasst. 
Dann wurde der Kurs an fünf Abenden 
in der Internati onal Christi an Fellow-
ship (ICF) in Oberursel unterrichtet. 
Schon am ersten Abend nahmen 
über 50 Menschen Teil, ein Zeichen 
dafür, dass das Thema Migrati on den 
Menschen tatsächlich am Herzen 
liegt und viele beschäft igt. 

In der Folge hat die Gemeinde ver-
schiedene Akti vitäten mit und für 
Flüchtlinge begonnen. Es ermuti gte 
uns sehr, zu sehen, wie viele Men-
schen mithelfen und den Flüchtlingen 
dienen wollen. Der Kurs hat gezeigt, 
dass viele Menschen prakti sche Wege 
suchen, wie sie helfen können, aber 
Anleitung brauchen, wo sie konkret 
anfangen können. Mit den gewon-
nenen Erfahrungen wird der Kurs 
weiter ausgefeilt. 

Durch die Flüchtlinge, die zu uns nach 
Deutschland kommen, haben wir die 
Gelegenheit, Jesus aufzunehmen. 

Schließlich hat Jesus gesagt “Ich war 
ein Fremder, und ihr habt mich in 
euer Haus eingeladen... Denn was 
ihr für einen der Geringsten meiner 
Brüder und Schwestern getan habt, 
das habt ihr für mich getan”. 

Wir möchten ein Gegengewicht zu 
denen setzen, die ausgrenzen und 
Angst verbreiten. Als Christen können 
wir ohne Scheu auf Menschen zugehen, 
die in unser Land kommen. 

VON UNSEREN PROJEKTLÄNDERN 
GASTFREUNDSCHAFT LERNEN
In unseren Projektländern arbeiten wir 
schon lange mit Flüchtlingen zusam-
men, z.B. durch Wasserversorgung für 
ein somalisches Binnenfl üchtlingslager 
oder Traumakindergärten für syrische 
Flüchtlingskinder. 

Bei aller Not in diesen Ländern erfahren 
unsere internati onalen Mitarbeiter 
immer wieder großzügige Gastf reund-
schaft . Diese möchten wir genauso 
auch in Deutschland leben und dazu 
beitragen eine Willkommenskultur 
zu etablieren. 

Wir freuen uns über jeden, der sich 
mit uns als Welt-Nachbar auf den 
Weg machen möchte, gemeinsam 
Einsatzmöglichkeiten für „Fremde 
willkommen heißen“ auszuloten 
und konkrete Akti vitäten auszuarbei-
ten, die aus diesem Kurs resulti eren 
können.

Wir hoff en, dass „Fremde willkommen heißen“ 

noch vielen Christen in Deutschland hilft , sich 

mit dem Thema auseinanderzusetzen und unsere 

neuen Nachbarn herzlich aufzunehmen.

So hat etwa die Künstlerin Rita Wisser 
aus Neu-Anspach im Oktober einige 
ihrer Kunstwerke zum Verkauf ange-
boten, deren Erlös  unseren Projekten 
zugute kam.  

Die Zahnarztpraxis am Kreuzberg hat 
auch in diesem Jahr wieder Zahngold 
gesammelt und für unser Zahnhygiene-
projekt in Indonesien gespendet. 
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VOM TRAUMA INS ELEND
Die 30-jährige Khasal fl oh aus ihrer 
Heimat, als die Terrororganisati on  
Islamischer Staat (IS) ihr Dorf am 
Morgen des 3. August angriff . Sie 
erzählt die entsetzliche Geschichte, 
die ihre Familie erlebt hat: 

„Der IS hatt e die Straße in die Berge 
blockiert, deshalb sind wir zu einem 
nahegelegenen verlassenen Bau-
ernhof gelaufen. Die Männer, die 
bei uns waren, haben gegen den IS 
gekämpft , aber sie hatt en nicht genü-
gend gute Waff en und so mussten wir 
uns ergeben. Als der IS kam sperrten 
sie die Frauen in einen Raum, die 
Mädchen in einen anderen, und die 
Männer führten sie nach draußen 
um sie zu töten. 

Sie nahmen mir meine Tochter vor 
meinen Augen weg, trotz meines 
Flehens. Sie haben 25 Mädchen aus 
unserer Verwandtschaft  entf ührt. 
Wir Frauen wurden im Haus gelassen 
und sie vergossen Kerosin um uns zu 
verbrennen. Sie warfen Granaten auf 
das Haus, aber es brannte nicht.

Dann gingen die IS-Kämpfer plötzlich 
weg - jemand hatt e sie angerufen. Mit 
meinen zwei Kindern rannte ich nach 
draußen um meinen Mann und meine 
anderen Söhne zu suchen. Wir sahen 
viele Leichen, die IS per Kopfschuss 
getötet und geköpft  hatt e.

Glücklicherweise waren meine Söhne 
und mein Mann nicht unter den Toten, 
aber als wir sie nicht fanden, fl ohen 
wir in Richtung Berg. Auf dem Weg 
sah ich einen IS-Laster. Die Kämpfer 
versuchten, mich und meine zwei 
Kinder aufzugreifen. Ich fl ehte sie an: 
‚Ihr habt meine ganze Familie getötet, 
bitt e lasst mich leben.‘ Einer von ihnen 
sagte zum Anführer auf kurdisch: ‚Lass 
sie gehen, sie wird ohne Wasser den 
langen Weg sowieso nicht überleben. 
Wir müssen sie nicht töten.‘“

Khasal begann zu weinen. 

Inzwischen ist Khasal mit ihrer Familie 
vereint, doch ihre älteste Tochter, 
die entf ührt wurde, ist weiterhin 
vermisst. Die Familie hat in Dohuk 
im Nordirak in der Stadt Bati fa Unter-
schlupf gefunden, doch ihr Leid hat 
noch kein Ende.

Khasal erzählt, dass sie noch keinerlei 
Hilfe von anderen Organisati onen 
bekommen haben und dass ihre Kinder 
jetzt, wo es Winter ist, nachts sehr 
frieren. Ihr zehnjähriger Sohn fügt 
hinzu: „Wie ihr seht ist es mitt en im 
Winter und ich trage nur ein T-Shirt!“. 
Ihr Mann Aido erklärt: „Ich kann nichts 
über die Zukunft  sagen, weil gerade 
in allen Bereichen Not herrscht. Uns 
fehlt alles. Wir brauchen eine Heizung, 
wir brauchen Decken, Kleidung, Geld 
- wir haben nichts….”

HILFE FÜR DEN HARTEN WINTER
World Relief Deutschland reagierte 
in Partnerschaft  mit Mission East, 
Medair und der Syrisch Orthodoxen 
Kirche auf die Binnenfl üchtlingskrise 
in der Provinz Dohuk. Wir verteilten 
an die ärmsten und gefährdetsten 
Flüchtlingsfamilien grundlegende 
und dringend benöti gte Haushalts-
gegenstände und Material, um sich 
gegen den Winter zu schützen.
 

Dazu gehörte Winterkleidung, Matrat-
zen und warme Decken, Eimer, Was-
serkanister und Seife, aber auch 
Baumaterial um die Unterkünft e 
winterfester zu machen und gegen 
die Kälte zu isolieren. 

Dabei wurden besonders die Menschen 
in kriti schen Unterkünft en wie unfer-
ti gen Gebäuden und provisorischen 
Behausungen berücksichti gt. Besonders 
gefährdete Familien erhielten durch 
unseren lokalen Partner, die Syrisch-
Orthodoxe Kirche, fi nanzielle Hilfe. 
Zwischen September und Dezember 
konnte etwa 1.150 Familien Unter-
stützung gewährt werden. 

Unser Programmmanager Sigurd sagt 
über seine Erfahrungen: 

„Ich freue mich, Teil einer Organisa-
ti on zu sein, die im Moment vielleicht 
nicht die Ressourcen hat um großen 
Massen von Menschen zu helfen, 
aber die sich die Zeit nimmt, die 
Bedürft igsten und die Übersehenen 
ausfi ndig zu machen und diesen 
Menschen zu helfen.“

Dieses Mädchen freut sich über 
ihre neue Winterkleidung. 

Khasal und ihre Familie in einem dünnen 
Zelt, ihrem vorübergehenden Zuhause.

Flüchtlinge in Jordanien      und im IrakFlüchtlinge in Jordanien      und im Irak
Mehr als 5 Millionen  Menschen sind aktuell auf der Flucht vor den gewaltsamen Konfl ikten in Syrien und 
dem Irak und überqueren insbesondere die Grenzen zu Nachbarländern wie Jordanien, dem Libanon und 
der Türkei sowie in den Nordirak. Dort fi nden sie sich meist in prekären Lebenssituati onen wieder.

ZUFLUCHT IN JORDANIEN
Mehr als 600.000 syrische und 40.000 
irakische Flüchtlinge fanden im benach-
barten Jordanien Zufl ucht. Dort stellen 
sie bereits 10% der Gesamtbevölkerung 
dar. Jordanien hat die Flüchtlinge 
großzügig aufgenommen, hat aber 
kaum mehr Ressourcen für deren 
Versorgung. Neben den Strapazen 
der Flucht sind viele Menschen trau-
mati siert von den Erlebnissen im 
Konfl ikt. Sie haben keinen Zugang zu 
Gesundheitsversorgung, ihre Kinder 
können nicht zur Schule gehen und 
oft  werden Grundbedürfnisse wie 
Nahrung und Unterkunft  nicht befrie-
digt. Ein Großteil der Flüchtlinge lebt 
außerhalb der offi  ziellen Camps.

Besonders Kinder leiden neben der 
psychischen und köperlichen Bela-
stung darunter, keine Gelegenheit 
zu bekommen, einfach Kind sein zu 
dürfen. 

LERNORTE FÜR KINDER
WRD arbeitet mit Operati on Mercy und 
lokalen Kirchen um einen sicheren Ort 
für die jungen Flüchtlinge zu bieten, 
wo diese Kind sein dürfen. 

Das 2014 gestartete Projekt „Lernorte 
für Kinder“ bietet ihnen sowohl Lern- 
als auch Freizeitakti vitäten.  

Das Konzept umfasst sowohl psycho-
soziale Betreuung für traumati sierte 
Kinder, als auch Bildungsgrundlagen, 
die für einen späteren regulären 
Schulbesuch benöti gt werden. 

Der Kinderclub fi ndet wöchentlich 
statt . Währenddessen werden für 
Mütt er und Erziehungsberechti gte 
Schulungen zu Themen wie posi-
ti ve Kindererziehung, Hygiene- und 
Gesundheitsgrundlagen und soziale 
Integrati on angeboten. 

Kinder haben die Möglichkeit zu 
spielen und grundlegende Dinge wie 
lesen und schreiben aber auch z.B. 
Grundlagen zu Gesundheit und Ernäh-
rung zu lernen. Mütt er können ihre 
Erlebnisse mit anderen teilen und an 
den Schulungen und Englischkursen 
teilnehmen.

Kinder und Mütt er bekommen täglich 
einen nahrhaft en Snack und in regel-
mäßigen Abständen ein Hygienepaket 
mit Gegenständen wie Seife, Zahnpasta 
und Waschmitt el, die sie zuhause für 
die ganze Familie nutzen können.

Die Hygienepakete sind ein kleiner 
aber wichti ger Beitrag für Flücht-
lingsfamilien, um deren Hygiene zu 
verbessern und das Haushaltsbudget 
zu entlasten. 

Die Clubs basieren auf dem “Kids Who 
Can” (=Kinder, die können) Konzept, 
das WR im Südsudan erfolgreich mit 
Flüchtlingen durchgeführt hat. Wir 
haben es 2014 auf den regionalen 
Kontext angepasst und von unserer 
Partnerkirche Ashrefi yeh in einem 
Pilotprojekt testen lassen. 

Das Projekt wurde von Kindern und 
Eltern gut angenommen und es war 
beeindruckend zu sehen, wie die Kinder 
sich immer mehr für die Erzieher 
und anderen Kinder öff neten, und 
wie ihr Selbstbewusstsein und ihre 
Begeisterung wuchs. 

REGISTRIERUNG IN JORDANIEN
Da wir 2014 noch nicht als Internati o-
nale Organisati on in Jordanien regis-
triert waren, konnten wir nur durch 
Partnerorganisati onen arbeiten. 

2015 werden wir direkt Projekte 
implementi eren können. Unser Ziel 
ist es, Kinderclubs mit mindestens 
10 Kirchen für etwa 600 Kinder und 
300 Mütt er anzubieten. 

Kinder haben die Möglichkeit, ihre Erleb-
nisse mit anderen zu teilen

Kinder erlernen arabische Buchsta-
ben, indem sie sie aus Knet formen

Mütter nehmen das Kursangebot gerne an
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Jemen
Seit der Vereinsgründung 1998 ist World Relief Deutschland im Jemen akti v, derzeit noch unter dem alten 
Namen PartnerAid. Nachdem der Fokus zunächst auf Dorfentwicklung und unterschiedlichen Projekten 
der Entwicklungszusammenarbeit lag, ist mitt lerweile akute Nothilfe nöti g.

DAS „GLÜCKLICHE ARABIEN“?
Die politi sche und wirtschaft liche 
Krise sowie Unruhen im Land haben 
zu einer humanitären Katastrophe 
geführt. Immer weitere Teile der 
Bevölkerung leiden unter dieser 
komplexen Notsituati on. 

Der politi sche Dialog mit dem Ziel 
einer neuen Verfassung, auf deren 
Grundlage dann durch Wahlen eine 
neue Regierung besti mmt werden 
sollte, kam ins Stocken. Die Bevöl-
kerung des Jemens hat gezeigt, dass 
sie ehrgeizige Ziele hat und sich 
entschlossen für einen neuen, demo-
krati schen Staat mit gleichen Rechten 
und Möglichkeiten für alle Bürger 
einsetzen möchte. 

Leider blieben schnelle Besserungen 
insbesondere im wirtschaft lichen 
Bereich aus, und die vielen unter-
schiedlichen Interessengruppen haben 
nicht immer konstrukti v und friedlich 
zur Entwicklung beigetragen.

Unsere Akti vitäten im Land wurden 
der sich verschlechternden huma-
nitären Lage angepasst. Obwohl die 
Projekte nun mit Nothilfeansätzen 
beginnen, wollen wir Entwicklung 
im Blick behalten, denn unser Ziel 
ist, dass die alte Bezeichnung aus 
römischer Zeit wieder gilt und Jemen 
sogar zu einem „Arabia Felixior“ wird, 
dem „glücklicheren Arabien“.

ERNÄHRUNGSSICHERUNG IN 
HAJJAH
Anfang des Jahres konnten wir erfolg-
reich ein Projekt zur Förderung der 
Nahrungsmitt elsicherheit in Hajjah 
abschließen.

Gerade das Problem der Mangeler-
nährung verschlimmert sich durch 
die andauernde Krise von Tag zu Tag. 
1.400 Haushalte im Regierungsbezirk 
Hajjah konnten wir jedoch nachhalti g 
unterstützen durch die Bereitstellung 
von Hühnern und entsprechender 
Ausrüstung sowie Material und Saatgut 
für das Anlegen von Hausgärten. 
Begleitet wurden diese Maßnahmen 
mit entsprechenden Schulungen. 

Besuche der Projektdörfer haben 
gezeigt, dass auch lange nach Projekt-
abschluss die Erträge aus den Gärten 
und der Hühnerhaltung wichti ge 
Beiträge zur Ernährungssicherheit 
der Familien leisten.

In diesen werden Kinder mit Entwick-
lungsbeeinträchti gungen auf den 
Einsti eg in die Schule vorbereitet. Sie 
werden im Beisein eines Elternteils in 
Bewegungsabläufen und Interakti on 
trainiert. 

Jedes Jahr können Kinder 
erfolgreich in die Schule 
integriert werden. Ein 

deutlicher Beweis für ihre 
Fähigkeiten und ein Grund   

für uns und die Eltern,        
stolz auf sie zu sein.  

Zur Multi plikati on dieses Programmes 
wurden in Kooperati on mit der Uni-
versität Ibb Lehramtsstudenten 
geschult. Nach einer theoreti schen 
Schulungseinheit nahmen sie an 
den Vorschulgruppen teil, sahen zu, 
unterstützten und hielten schließlich 
unter Anleitung selber Einheiten. 

Diese Kooperati on soll weiter aus-
gebaut werden, um neue Leiter zu 
gewinnen, die das Vorschulprogramm 
an weiteren Standorten anbieten 
können.

PROJEKTKOORDINATION PER „FERN-
STEUERUNG“
Die humanitäre Krise und politi sche 
Instabilität haben auch zu einer deut-
lich verschlechterten Sicherheitslage 
geführt. Die Gefahr von Entf ührungen 
und Anschlägen schränkt auch die 
Arbeit von Hilfsorganisati onen ein. 
Hinzu kamen Verzögerungen bei der 
Visumserteilung sowie eingeschränkte 
Möglichkeiten zur medizinischen 
Versorgung für ausländisches Per-
sonal. 

Dies führte dazu, dass bis Mitt e 2014 
all unsere ausländischen Mitarbei-
ter das Land verlassen hatt en. Die 
Arbeit im Jemen wird seitdem aus 
der Ferne gesteuert und vor Ort 
von lokalen Mitarbeitern durchge-
führt. Seit September 2014 steht das 
Jemen Program unter Leitung eines 
neuen Länderrepräsentanten, der 
zunächst von Amman, Jordanien, 
aus arbeitet.

Aufschrift auf einem Werbeplakat: 
“Der Jemen in unseren Herzen” 
- auch von der Ferne aus liegt uns 
der Jemen am Herzen - Danke für 
Ihre Unterstützung und Gebete!

INKLUSION VON KLEIN AUF
In Ibb haben wir auch 2014 die Koope-
rati on mit einer lokalen Behinderten-
organisati on fortgesetzt. Mitt lerweile 
führt unser Partner die von uns mit 
initi ierten Schulungsprogramme 
(Fremdsprachen, Computer, Hand-
arbeit) eigenständig weiter und ver-
schafft   damit den Teilnehmern neben 
größerem Selbstvertrauen zusätzliche 
Qualifi kati onen und Vorteile bei der 
Arbeitssuche. 

Dadurch wurden Kapazitäten frei, so 
dass wir uns voll auf die Vorschulgrup-
pen konzentrieren konnten. 

SAUBERES WASSER FÜR MARGINALI-
SIERTE BEVÖLKERUNGSGRUPPEN
In Al-Hudaydah am Roten Meer hat 
World Relief Deutschland gemein-
sam mit Partnern ein Wasserprojekt 
durchgeführt. Es kam einer armen 
Bevölkerungsgruppe vor den Toren 
der Stadt zugute, die in einfachen 
Behausungen mit nur wenigen Sani-
täreinrichtungen und ohne Wasser-
anschlüsse lebte. Diese Zustände 
wurden durch verschmutzte Brunnen 
verschlimmert. 

Mit den Partnern und der Bevölkerung 
wurde ein Lösungskonzept erarbeitet, 
unsere Organisati on übernahm die  
Koordinierung der Baumaßnahmen. 
Die Akti vitäten wurden ergänzt durch 
Schulungen der Partner zu Wasser-, 
Hygiene- und Gesundheitsfragen.

Insgesamt wurden 484 
Toilett en gebaut sowie drei 

Brunnen saniert und mit 
Abdeckung und Pumpe vor 
Verschmutzung geschützt. 

Darüber hinaus wurden Wassertanks 
an die Haushalte ausgegeben, um das 
kostbare Nass gegen Verunreinigun-
gen zu schützen. 

Anlässlich des Globalen Tages des 
Händewaschens konnten wir eine 
kleine Kampagne zu dem Thema an 
Schulen in Hudaydah durchführen, 
bei der wir auch eine einfache, trag-
bare Handwasch-Stati on vorstellten, 
die ein Prakti kant in Deutschland 
entwickelt hatt e. 

Diese Frau aus Hajjah kann nun 
durch die Hühnerzucht die Ernäh-
rungssituation ihrer Familie auch 
in Notzeiten stärken.

Eine kleine Teilnehmerin unseres 
Inklusionsprogramms 

Ein Schüler testet unsere tragbare 
Händewasch-Station

Brunnenbau in Al-Hudaydah
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Pakistan
Wasser ist unser großes Thema in Pakistan  - von Fluthilfe über sanitäre Einrichtungen 
bis zum richti gen Händewaschen.
Wasser ist unser großes Thema in Pakistan  - von Fluthilfe über sanitäre Einrichtungen 

NACH DER FLUT IST VOR DER FLUT
Auch 2014 waren Fluthilfe-Projekte 
in Folge von Überschwemmungen ein 
Schwerpunkt des Pakistan Programmes 
von World Relief Deutschland. Die 
seit 2000 bestehende Arbeit dort 
wird derzeit noch unter dem Namen 
PartnerAid durchgeführt.

Noch immer leiden Teile der Bevölke-
rung unter den Folgen der großen Flut 
2010. In unseren Projektgebieten in 
Rajanpur im Süden Punjabs konnten 
wir jedoch ein großes Wiederaufb au-
Projekt erfolgreich abschließen. Die 
hierbei erstellten Häuser, Sanitäran-
lagen, Wege und Brunnen wurden 
fl utsicher errichtet, sodass zukünf-
ti ge Überschwemmungen keine so 
großen Schäden hinterlassen können. 
Außerdem wurden gemeinsam mit 
der Zielgruppe Notf allpläne entwi-
ckelt, damit im Katastrophenfall die 
Kommunikati on sowie gegebenenfalls  
Notf allmaßnahmen bis hin zu Evakuie-
rungen reibungslos funkti onieren. 

Dass solche „Resilienz“-Maßnahmen 
dringend notwendig sind hat sich 
auch 2014 gezeigt, als Monsunregen 
erneut zu Fluten geführt hat. Die paki-
stanische Regierung gibt regelmäßig 
Flutprognosen heraus. Durch diese 
Vorwarnungen können entsprechende 
Vorkehrungen getroff en werden und 
es kann wenn nöti g schnell reagiert 
werden. Trotzdem lässt es sich nicht 
vermeiden, dass immer wieder gravie-
rende Überschwemmungen passieren 
– mit katastrophalen Folgen für die 
Betroff enen. 

Dies war auch 2014 der Fall. Die Hilfe 
für die Flutopfer wurde wie üblich 
zwischen den verschiedenen Hilfs-
organisati onen koordiniert. Durch 
unsere langjährige Präsenz im süd-
lichen Punjab konnten wir dort eff ekti v 
reagieren. In Muzaff argarh, ebenfalls 
im südlichen Punjab gelegen, haben 
wir die betroff ene Bevölkerung mit 
Nothilfemaßnahmen unterstützt und 
Lebensmitt elpakete ausgeteilt.

FRAU SAT UND IHRE TOILETTE
Neben den regelmäßigen Überfl u-
tungen leidet die Bevölkerung im 
Punjab unter einer Vielzahl wei-
terer Probleme. Ein gravierendes ist 
mangelnde Sanitärversorgung. Dass 
dies nicht nur hygienisch und somit 
gesundheitlich bedenklich ist, schildert 
Frau Sat, die sich über einschneidende 
Veränderungen freut: 

„Durch unsere neue Toilett e hat sich 
die Situati on und auch die Ehre meiner 
Familie erheblich verbessert. Zuvor 
mussten mein Mann und ich immer 
warten bis es dunkel wurde, bevor 
wir unser Geschäft  verrichten konnten 
– und ich hatt e nie ein gutes Gefühl, 
so allein in der Dunkelheit. Jetzt fühle 
ich mich sicher und kann mir auch 
immer gleich die Hände waschen. 
Auch die Geruchsbelästi gung in der 
Umgebung von unserem Haus ist 
verschwunden und unsere Familie 
ist spürbar weniger krank.“ 

Diese Vorzüge möchte Frau Sat nun 
auch anderen ermöglichen und so hat 
sie sich unserem Team angeschlossen, 
um andere Frauen über die Bedeutung 
von Sanitärversorgung und Hygiene 
aufzuklären.

Das Ziel unseres Projektes, das wir in 
Zusammenarbeit mit UNICEF durch-
führen, ist eine vollständige Sanitärver-
sorgung in sechs Regierungsbezirken 
mit insgesamt 141.000 Einwohnern. 
Zu Projektbeginn hatt en zwei Dritt el 
keinen Zugang zu Sanitärversorgung. 
Besonders arme und benachteiligte 
Familien bekommen in Absti mmung 
mit den Dorfältesten Material für 
den Bau gestellt. 

HYGIENE-TRAININGS AN SCHULEN
Der Hauptf okus unseres Projekts 
liegt jedoch auf Aufk lärung und Ver-
haltensänderung. Alle relevanten 
Organisati onen, Büros und Behörden 
werden mit einbezogen. Besonderes 
Augenmerk gilt den Schulen.
 
“Sie werden sich glücklich schätzen, 
dass Sie mit uns gemeinsam daran 
arbeiten, die Herausforderungen in 
Bezug auf Wasser, Sanitärversor-
gung und Hygiene an diesen Schulen 
und den Dörfern der Umgebung zu 
meistern!“ – Mit diesem herzlichen 
Willkommen wurde unser Team im 
Union Council Fah Pur begrüßt.

Der Regierungsbezirk im Süd-Punjab 
liegt westlich des Indus. An insgesamt 
200 Schulen werden Lehrer, Schüler 
und Eltern geschult, um „WASH clubs“ 
aufzubauen, also Gruppen, die sich 
intensiv mit dem Einfl uss von Wasser, 
Sanitärversorgung und Hygiene auf 
die Gesundheit beschäft igen. 

Die Schüler in den Gruppen entwi-
ckeln Akti onen, mit denen sie das 
Bewusstsein ihrer Mitschüler für 
die Themati k stärken und in einem 
nächsten Schritt  auch in ihre Dörfer 
hineinwirken.

Das Ziel ist insbesondere ein Ver-
ständnis dafür, welche Bedeutung 
Toilett en für die Vermeidung von 
Krankheiten haben. Gemeinsam 
werden Möglichkeiten entwickelt, 
wie sich Familien kostengünsti g selber 
eine Toilett e bauen können. 

Bereits jetzt zeigt sich, dass die Saat 
aufgeht und das Ziel 100% Abdeckung 
mit Sanitärversorgung in den sechs 
Distrikten erreicht werden kann. Eine 
Ausweitung auf weitere Regierungs-
bezirke wird derzeit verhandelt. So 
schätzt sich das Team von World Relief 
Deutschland tatsächlich glücklich, 
als Welt-Nachbarn den Menschen 
im Süd-Punjab beizustehen.

Neben unserem Engagement in Punjab 
konnten wir 2014 neue Projekte für 
die Provinz Khyber Pakhtunkhwa 
entwickeln und damit an unsere 
Arbeit in Peshawar anknüpfen, von 
wo aus wir bis 2013 verschiedene 
Akti vitäten v.a. im Bereich Bildung 
und Ausbildung durchgeführt hatt en. 
Ein Zentrum für psychisch Kranke und 
Menschen mit geisti ger Behinderung 
konnten wir 2014 mit der Ausstatt ung 
der Physiotherapieabteilung sowie 
der Einrichtung von Schulräumen 
unterstützen.

Die Menschen in Muzaffargarh sind dankbar für Lebensmittelhilfen

Frau Sat mit ihrem Sohn und einer 
PartnerAid-Mitarbeiterin

AUSBLICK 2015: 
NETZWERK FÜR DEN FRIEDEN
Pakistan und insbesondere Khyber 
Pakhtunkhwa wird immer wieder durch 
religiös moti vierte Gewalt erschütt ert. 
Gemeinsam mit lokalen Partnern 
konnten wir ein Projekt entwickeln, 
um bestehende Strukturen zur Kon-
fl iktlösung zu stärken, auszuweiten 
und zusätzliche präventi ve Elemente 
einzuführen. 

Sobald die Finanzierung gesichert ist, 
können die Akti vitäten beginnen. Auch 
wenn ein solches Projekt kurzfristi g 
keine Terroranschläge verhindern 
kann, ist es ein wichti ger Beitrag um 
Racheakte oder gewaltt äti ge Aus-
schreitungen in Folge von Anschlägen 
zu verhindern und die Gewaltspirale 
zu durchbrechen. 

Vor allem werden die verschiedenen 
religiösen Gruppen (Sunniten, Schiiten, 
Christen, Hindus, Sikhs) zusammen-
gebracht, um Versöhnung und ein 
besseres Miteinander zu fördern.

Seit 2000 arbeitet World Relief 
Deutschland (PartnerAid) in Pakistan 
und steht der Bevölkerung bei in den 
Anstrengungen für ein friedliches und 
würdevolles Leben ohne Armut. Vieles 
konnten wir seitdem erreichen – vieles 
ist noch zu tun. Trotz Rückschlägen 
durch Naturkatastrophen und oft  
widriger Umstände freuen wir uns, 
den eingeschlagenen Weg in Pakistan 
auch 2015 weiter mitzugehen.

Ein WASH-Club übt gemeinsam das richtige Händewaschen.
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IFRAH’S GESCHICHTE
Ifrah Hussein Dahir lebt in dem kleinen 
Ort Balimataan. Sie hat zehn Kinder, 
die jüngste Tochter ist ein Jahr alt. Ifrah 
arbeitete als traditi onelle Hebamme 
bevor sie sich 2010 in einem Training 
von World Relief Deutschland zur 
Dorfgesundheitshelferin ausbilden 
ließ. Seither engagierte sie sich in 
einer von der Dorfgemeinschaft  
gegründeten Organisati on für die 
Entwicklung ihres Ortes. 

Dann erlitt  Ifrah jedoch einen Auto-
unfall indem ihr Bein schwer verletzt 
wurde. Da sie in ihrem Beruf weite 
Strecken gehen muss, um die Pati enten 
zu besuchen, kann sie seither nicht 
mehr genug arbeiten, um ihre Kinder 
zu  ernähren. Ihr Mann hat neben der 
Schafzucht keine weiteren Einkom-
mensquellen, was die Familie vor 
große Herausforderungen stellt. 

Als Ifrah von der „Savings for Life“-
Spargruppe hörte, war sie gleich 
begeistert. Sie wusste, dass die Gruppe 
ihr helfen könnte und dass diese 
wiederum von ihren Lese-, Schreib- 
und Rechenfähigkeiten profi ti eren 
könnte, die für eine somalische Frau 
nicht selbstverständlich sind. 

Ifrah sagt: „Die Spargruppe hat viele 
Vorteile für uns. Wenn ich davor Geld 
brauchte, hat keiner mir zugetraut, 
es zurückzuzahlen und wenige waren 
bereit, mir etwas zu leihen. 

Wenn jetzt eine meiner Töchter hei-
ratet kann ich ein Darlehen in meiner 
Gruppe aufnehmen und muss nicht 
darum bett eln. 

„Die „Savings For Life“ Gruppe 
ist am Besten auf unseren 
Lebenssti l zugeschnitt en.”

Ich vertraue meiner Gruppe, weil  
alle Ersparnisse in einer Kasse aufb e-
wahrt werden, deren Schlüssel drei 
verschiedene Personen haben, und 
die persönlichen Sparanteile aller 
Mitglieder sind darin noti ert.

Als Gruppe zu arbeiten statt  alleine 
macht uns stärker. Wir haben die 
Gruppe erst seit drei Monaten und 
haben noch nicht viel gesammelt. Aber 
ich glaube ohne die Gruppe wäre das 
Geld schnell ausgegeben gewesen, 
und jetzt haben wir Ersparnisse in 
der Kasse. 

Die wichti gste Veränderung bisher 
ist, dass wir eine Absicherung für den 
Notf all zurückgelegt haben.”

Somaliland 
Gemeinsam das Dürrerisiko senken.

LEBENSUNTERHALT VON HIRTEN 
DURCH DÜRRE BEDROHT
In den letzten Jahren wurden Dürre-
perioden in Somaliland, einer de-facto 
autonomen Region im Nordwesten 
Somalias, immer häufi ger und gravie-
render. Die Auslaugung des Bodens, 
der Mangel an Wasser und Weideland 
und die wachsende Lebensmitt el-
knappheit gefährden die Existenz 
vieler Schaf- und Ziegenhirten, sodass 
sie sich von Dürrekatastrophen nicht 
mehr erholen können.   

Zum Höhepunkt der Trockenzeiten 
sterben viele Tiere an Hunger und 
Krankheiten, oder ihre Besitzer sind 
gezwungen, sie zu sehr niedrigen 
Marktpreisen zu verkaufen um dafür 
Nahrungsmitt el, Wasser und Futt er 
für die übrigen Tiere anschaff en zu 
können. Dadurch erschöpfen sie 
ihre Einkommensquelle. Oft  sind 
sie gezwungen, in weniger betrof-
fene Gebiete umzuziehen oder im 
schlimmsten Fall in größere Städte 
zu fl üchten. Schädliche Prakti ken wie 
die Holzkohleprodukti on und der Qat-
Konsum verstärken das Risiko.

Das Fällen von Bäumen zur Kohlepro-
dukti on führt zur Abholzung, Boden-
degradati on und -austrocknung, was 
die katastrophalen Auswirkungen der 
Dürren verstärkt. Gesetze, die dies 
verhindern sollen werden auf Dorfe-
bene wegen mangelnder staatlicher 
Präsenz und kommunaler Struktur 
nicht durchgesetzt. 

Junge Männer in ländlichen Gebieten 
produzieren und verkaufen Holzkohle 
um ihren Qat-Konsum zu fi nanzieren 
und Hirten, die ihre Herden verloren 
haben, können im Qat-Konsum Trost 
suchen, was zu einem Teufelskreis 
führt. Qat-Konsum schwächt den 
Körper und die Arbeitskraft . 

FRAUEN WERDEN BEI ENTSCHEI-
DUNGEN NICHT EINBEZOGEN
Frauen werden aus kulturellen Gründen 
nicht genügend in Entscheidungspro-
zesse auf Familien- und Dorfebene 
einbezogen. Zusätzlich leiden sie und 
die Familie darunter, wenn ihr Mann 
durch seinen Qat-Konsum prakti sch 
abwesend ist und zu dessen Finanzie-
rung Familienressourcen ausgibt. 

Bei der Schaff ung von dürre-
resistenten Haushalten sind 

Frauen eine nicht zu unterschät-
zende verlässliche Kraft . Ihnen muss 

eine Sti mme gegeben werden.  

DIE REGENZEIT ALS CHANCE ZUR 
DÜRREVORSORGEPLANUNG
Somaliland hat zwei Regenzeiten, 
eine größere namens Gu‘ von März 
bis Juni und eine kleinere namens 
Deyr von Oktober bis November. In 
dieser Zeit ist mehr Futt er verfügbar 
und Hirten haben die Möglichkeit, 
Futt er anzubauen und einzulagern 
und Regenwasser zu sammeln, ein 
wichti ger Faktor für Dürreresistenz. 
Da die Hirten diese Zeit gemeinsam 
in ihren Dörfern verbringen anstatt  
über das Land verteilt, stellt dies eine 
Chance für die Gemeinschaft  dar, 
vereint einen Plan zur Bekämpfung 
des Dürrerisikos zu schmieden. 

GEMEINSCHAFTLICHE PLANUNG 
DES  RISIKOMANAGEMENTS
2014 begann World Relief Deutschland, 
ein Dürrerisikovorsorgeprogramm für 
vier Dörfer von Schaf- und Ziegenhir-
ten in Südsomaliland durchzuführen.  
Das Programm wird von Tearfund UK 
unterstützt und nutzt deren Instrument 
zur gemeinschaft lichen Bewertung 
des Katastrophenrisikos  (PADR), um 
das Bewusstsein der Gemeinschaft en 
sowohl für die Risiken als auch für 
ihre Ressourcen und Fähigkeiten, 
mit denen diese Risiken gemildert 
werden können, zu schärfen. Dazu 
gehört auch deren Erfahrung in der 
Generierung von Einkommen für 
Gemeinschaft siniti ati ven. 

Zum Jahresende hatt en unter unserer 
Anleitung alle Gemeinschaft en einen 
umfassenden Risikomanagementplan 
entworfen und dessen Umsetzung 
begonnen. 

 Je nach den von den Dörfern identi fi -
zierten Bedürfnissen arbeiten wir mit 
den Bewohnern in verschiedensten 
Initi ati ven wie etwa zum Schutz des 
Wald- und Weidelands, Schulungen 
in Futt erprodukti on und Viehherden-
management, Wasserspeicherung 
und Spargruppen. 

SAVINGS FOR LIFE
Anfang 2014 hatt en Mitglieder der 
Dorfgemeinschaft sorganisati on uns 
vorgeschlagen, neben Maßnahmen 
zur Senkung des Dürrerisikos auch 
spezielle Programme für die Frauen 
in den Dörfern anzubieten.  

In Spar- und Kreditgruppen nach 
World Reliefs Konzept „Savings for 
Life“ sammeln Frauen ihre Ersparnisse 
gemeinsam und leihen sich gegenseiti g 
Geld. um einkommensgenerierende 
Akti vitäten wie Viehzucht, Veteri-
närgesundheitshilfe, Milchhandel, 
Futt erprodukti on oder kleine Kaufl ä-
den zu beginnen oder zu stärken. Sie 
erhalten entsprechendes Training 
in Themen wie Kreditmanagement, 
Marktanalyse und einfache Buchfüh-
rungsgrundlagen.

Hat die Gruppe etwa fünf Monate 
erfolgreich Geld angespart, bieten wir 
ihnen einen Kredit von bis zu 750 USD 
um die Wirkung der Gruppe vor dem 
Eintreten der nächsten Dürreperiode 
zu stärken. Die Rückzahlung erfolgt 
nicht an World Relief Deutschland, 
sondern fl ießt in den Risikomanage-
mentplan des jeweiligen Dorfes. 

WRD will Männer in die Diskussion 
über die Bedeutung der Rolle und 
des Beitrags von Frauen bei der 
Entscheidungsfi ndung auf Dorf- und 
Familienebene einbinden. Wir ermu-
ti gen Männer, ihren Frauen Fami-
lienressourcen für die Teilnahme 
an Spargruppen zur Verfügung zu 
stellen. 

UMWELTSCHUTZ
WRD arbeitet mit den Dörfern um 
gemeinsame Vereinbarungen (Xeer) 
zur Regulierung von Holzkohleproduk-
ti on und Weidelandeinschließung zu 
entwickeln und durchzusetzen. 

Haushalte sollen sich nicht gedrängt 
fühlen, Holzkohle produzieren zu 
müssen um die nächste Dürre zu 
überleben. Sie werden ermuti gt, 
Bäume zu pfl anzen und zu pfl egen. 

Zwei Dörfer haben bereits Xeer über 
verschiedene Umweltt hemen, die 
unterschiedlich gut durchgesetzt 
werden. WRD wird diese Dörfer 
als Beispiele für andere nehmen 
und ihnen helfen, die bestehenden 
Abkommen durchzusetzen. 

Nach einem erfolgreichen Start wurde 
das Programm ausgeweitet - es soll 
jetzt bis 2016 gehen und ein weiteres 
Dorf einschließen.

Bei der Schaff ung von dürre-
resistenten Haushalten sind 

Frauen eine nicht zu unterschät-

Ifrah zählt stolz das Geld, das ihre 
Gruppe schon gesammelt hat. 

Die Dorfgemeinden trocknen Futterreserven für die Trockenzeit
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Indonesien
Nach knapp drei Jahren ist es an der Zeit, das Projekt in lokale Hände zu übergeben.

Unser Programm-Manager 
und der Gouverneur schlagen 
ein - die Schulhygieneinitiative 
des täglichen Zähneputzen und 
Händewaschens soll ab jetzt in 
allen Grundschulen der Provinz 
staatlich unterstützt werden. 
Herzlichen Glückwunsch!

SCHULHYGIENEPROGRAMM
Viele in Indonesien im Grundschul-
alter häufi g auft retende Krankheiten 
wie Zahnschmerzen und Durchfaller-
krankungen sind durch mangelnde 
Hygiene verursacht und lassen sich 
durch gesunde Hygienegewohnheiten 
wie regelmäßiges Händewaschen und 
Zähneputzen deutlich eindämmen. 
Da solche Erkrankungen Kinder häufi g 
am Schulbesuch hindern, sind sie 
eine Bedrohung für ihre Bildung und 
Entwicklung.

Deshalb wurden in unserem Schul-
hygieneprogramm seit 2012 Schulen 
und Eltern unterstützt, sanitäre Ein-
richtungen zu installieren, und das 
Händewaschen und Zähneputzen 
wurde von den Lehrern in den täg-
lichen Stundenplan integriert.  

Sobald die entsprechenden sanitären 
Einrichtungen vorhanden sind und 
das Zähneputzen und Händewaschen 
zur täglichen Routi ne an den Schulen 
gehört, können Schulen das Programm 
mit wenig fi nanziellem und zeitlichem 
Aufwand weiterführen.

2014 konnte das Programm deshalb 
in die Hand der Schulen und der 
Regierung übergeben werden.

KATASTROPHENVORSORGE
Indonesien besteht aus mehreren 
hundert Inseln und ist daher je nach 
Region verschiedensten Naturkata-
strophen, von Überschwemmungen 
über Vulkanausbrüche  bis zu Erdbeben 
und -rutschen ausgesetzt. Deshalb 
hatt en wir unser Schultraining Ende 
2013 um eine weitere Komponente 
ergänzt. Hier wurde Kindern das 
richti ge Verhalten im Katastrophenfall 
beigebracht.

KARYA ASIH LERNZENTRUM
Auch 2014 haben wir das „Janika“ 
Lernzentrum unterstützt, in dem 
Kinder aus einkommensschwachen 
Familien Hausaufgabenbetreuung 
bekommen und Zugang zu PCs 
und Büchern haben.

25 Schüler erhielten zudem fi nan-
zielle Unterstützung für den Schul-
besuch und Beratung bei der 
Beantragung von staatlicher Hilfe. 

ÜBERGABE AN LOKALE PARTNER
Da unsere Schwesterorganisati on 
World Relief ebenfalls ein Programm 
in Indonesien hat und unsere bishe-
rigen Programme durch kompetente 
lokale Partner weitergeführt werden 
können, haben wir uns entschlossen, 
PartnerAid Indonesien im 2. Halbjahr 
2014 zu schließen. 

Erdbebenübung im Katastrophentraining

Die lokalen Organisati onen Yayasan 
Guna Harapan Baru  und Karya Asih 
werden die begonnenen Akti vitäten 
weiter begleiten und werden dabei 
durch unseren erfahrenen bisherigen 
Projektmanager unterstützt.

Kirgistan
Ein Plan B für von moderner Sklaverei und Menschenhandel bedrohte Frauen.

JARKUNAJS FAMILIE AUF DER SUCHE 
NACH EINER ZUKUNFT
Jarkunaj und ihre Familie stammen 
aus Karakol im Nordosten Kirgistans. 
2010 begegnete ihr Vater auf der 
Suche nach Arbeit in der Hauptstadt 
Bishkek einem Viehzüchter, der ihm 
eine Arbeitsstelle als Schafh irte in Talas 
im Nordwesten Kirgistans anbot. 

Aber als ihre Familie dort ankam, 
wurden die Eltern in die Berge geschickt 
um 500 Schafe zu hüten - viel mehr 
als vereinbart - und Jarkunaj und 
ihre Schwester mussten im Haus des 
Viehzüchters arbeiten. 

Als der Besitzer ihren Eltern nach vier 
Monaten kein Gehalt mehr bezahlte 
und Jarkunajs Mutt er, die für die Tiere 
Wasser vom Fluss holen musste, 
schmerzhaft e Armschwellungen 
entwickelte, beschloss die Familie, 
in ihre Heimat zurückzukehren. 

Doch der Viehbesitzer war nicht bereit, 
sie gehen zu lassen, und beschlag-
nahmte ihre Dokumente, Habse-
ligkeiten und das Gehalt. Jarkunajs 
Familie war so verzweifelt, dass sie 
trotzdem aufb rachen. Weil sie kein 
Geld für den Bus hatt en, mussten sie 
zu Fuß bis in die Stadt Talas gehen. 

Dort angekommen baten sie die Behör-
den um Hilfe, um ihren Besitz zurück-
zuerhalten. Leider stellte sich heraus, 
dass der Viehbesitzer Verwandte bei 
der Polizei hatt e. Er beschuldigte 
den Vater des Diebstahls und dieser 
wurde für ein Jahr eingesperrt. Seine 
Frau und Töchter kamen zunächst in 
ein Frauenhaus und kehrten später 
in ihre Heimat zurück.

Als ihr Vater endlich freikam und nach 
Hause zurückkehrte, hofft  e Jarkunaj, 
ihr Schicksal möge sich wenden. 

Doch dessen Wut über die unge-
rechte Haft strafe machte ihn bitt er 
und er wurde alkoholabhängig. Nach 
einer Weile begann auch seine Frau 
zu trinken, und Jarkunaj und ihre 
Schwester kamen in ein Waisen-
haus. Nachdem sie dort die Schule 
abgeschlossen hatt e, wurde sie nach 
Bishkek geschickt, wo sie im “Oak 
house” Rehabilitati onszentrum für 
bedrohte Jugendliche unterkam. 

BERUFSSCHULE FÜR EINE BESSERE 
ZUKUNFT 
Jarkunaj ist eine von vielen  Frauen in 
Kirgistan, deren mangelnde Bildung, 
Armut und Verzweifl ung sie angreifb ar 
machen für Misshandlung, Unterdrü-
ckung und sogar moderne Sklaverei 
und Menschenhandel. Um diesen 
Teufelskreis zu durchbrechen, führte 
PartnerAid Kirgistan 2014 ein Pilot-
projekt durch, um diesen bedrohten 
Frauen eine Berufsausbildung zu 
ermöglichen.

In unserem Programm bekam Jarkunaj 
die Möglichkeit, eine Kurzausbildung 
zur Konditorin zu absolvieren.  

Nach ihrem Abschluss träumt sie 
davon, eine sichere Stelle zu bekom-
men und mit ihrem Gehalt ihrer 
Familie aus der Abhängigkeit helfen 
zu können. 

Neben den erlernten prakti schen 
Fähigkeiten und dem Fachwissen 
erhielten Jarkunaj und die anderen 
Teilnehmerinnen auch persönliche 
Beratung und Betreuung durch unsere 
Länderrepräsentanti n Nazgul, die 
selbst eine starke unabhängige Kirgisin 
ist. Sie will die Frauen ermuti gen, für 
ihre Rechte einzustehen.

PROGRAMMSCHLIESSUNG 2014
Während der erfolgreichen Durch-
führung des Pilotprojekts suchten wir 
weiter nach insti tuti onellen Gebern, 
die die Fortf ührung des Projektes 
unterstützen könnten. Leider konnten 
keine weiteren Gelder mobilisiert 
werden und so sahen wir uns gezwun-
gen, unser Kirgistan-Programm Ende 
2014  zu schließen. Wir wünschen 
unseren Berufschulabsolventi nnen alles 
Gute für die Zukunft  und hoff en, sie 
können ihre erworbenen Fähigkeiten 
einsetzen, um ihr Leben nachhalti g 
zu verändern.

Jarkunajs erzählt ihre Geschichte, 
um andere Frauen zu ermutigen. 

Teilnehmerinnen des Konditorei-Kurses
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Ruanda 
Unser Projekt „Kühe für Frieden” ermöglicht Tätern und Opfern Versöhnung und einen Neuanfang.

EIN TÄTER ERZÄHLT
“Als ich aus dem Gefängnis kam, rea-
lisierte ich, dass sich mein Umfeld in 
meiner Abwesenheit völlig verändert 
hatt e. Ich hatt e ständig Angst und war 
misstrauisch gegen alle, vor allem 
gegen die Genozid-Überlebenden.

Tatsächlich zeigten sie mit den Fingern 
auf mich, wenn ich ihnen über den 
Weg lief. Ich konnte mir nicht vorstel-
len, dass sie einem Mörder vergeben 
könnten. Ich dachte, sie sehnen sich 
nur nach Rache, auch wenn sie es 
nicht off en sagen. Ich hasste sie, 
und glaubte damit nur auf den Hass 
zu antworten, den sie mir entge-
genbrachten. Ich isolierte mich im 
Alkohol- und Tabakkonsum. Mein 
Leben hatt e keine Zukunft .  

„Das Projekt half mir, die 
Wurzeln des Konfl ikts zu 

verstehen und die Rolle, die 
Vorurteile und Gerüchte als 
Auslöser dafür spielen. Ich 
verstand die Quelle meines 

Schmerzes und das Leid 
anderer um mich herum.“ 

Das Training half uns sehr, die proble-
mati schen Folgen unseres Traumas zu 
verstehen. Dass wir das gemeinsam 
lernten half uns, einen Schritt  in Rich-
tung Versöhnung zu machen. 

EIN ÜBERLEBENDER ERZÄHLT
Der Genozid nahm mir meine ganze 
Familie. Ein Leben nach dem Genozid 
war für mich undenkbar.  Alles war 
mir egal und ich lebte nur so vor 
mich hin, in Einsamkeit und Armut. 
Ich misstraute den Menschen um 
mich herum. Ich hatt e Felder, aber 
ich bearbeitete sie nicht. 

Ich erinnere mich an ein Projekt, das 
Überlebenden helfen sollte. Man 
hatt e ein Training organisiert, aber 
ich nahm es nicht ernst. Wir bekamen 
zum Abschluss sogar ein Taschengeld, 
aber ich ging einfach zum Markt und 
gab alles an einem Tag aus. 

Mein Trauma hinderte mich, vernünft ig 
zu handeln oder mit anderen Men-
schen zu interagieren. Ich isolierte 
mich in Angst und Hass. 

„Kühe für Frieden“ half mir, mich 
selbst anzunehmen und zu trauern. 
Die Gruppentreff en halfen mir, mich 
wieder in die Gemeinschaft  einzuleben 
und wieder Menschen zu treff en. 

„Ich hatt e viele Vorurteile 
gegen ehemalige 

Strafgefangene und Hutus 
im Allgemeinen. Ich wusste 

nicht, dass auch sie unter dem 
Genozid gelitt en hatt en.“  

 
Gemeinsam über Konfl iktbearbeitung 
zu reden gab mir neuen Lebensmut 
und half mir, mich mit meinen Mit-
menschen zu versöhnen.

Ein ehemaliger Täter und ein Opfer vor ihrem neu gebauten Kuhstall.

Das Programm gibt Raum dafür, Schuld zu bekennen, seine Geschichte zu teilen, um Vergebung zu bitten und Versöhnung 
zu erfahren. Die festliche Übergabezeremonie der Kühe am Ende der Trainings ist ein Zeichen für neue Hoffnung.

ZERSTÖRTES VERTRAUEN
Noch immer verbinden viele Men-
schen mit Ruanda den Genozid von 
1994, in dessen Verlauf in hundert 
Tagen etwa eine Million Menschen 
starben. Auch nach über zwanzig 
Jahren ist die ruandische Gesellschaft  
von gegenseiti gem Misstrauen und 
Vorurteilen geprägt. 

Viele Menschen sind traumati siert. 
Ehemalige Täter, die nach vielen 
Jahren in Haft  in ihre Dörfer zurück-
kehren, fi nden sich in der veränderten 
Situati on nicht zurecht und fühlen 
sich von den Überlebenden sti gmati -
siert.  Ein Versöhnungsprozess kratzt 
auf lokaler Ebene meist nur an der 
Oberfl äche.

Seit 2014 implementi eren wir deshalb 
durch unseren ruandischen Projekt-
partner CARSA (Christi an Acti on for 
Reconciliati on and Social Assistance) 
das Versöhnungsprojekt „Kühe für 
Frieden“. Unterstützt wird das Projekt 
durch das ifa (Insti tut für Auslands-
beziehungen) aus Mitt eln des Aus-
wärti gen Amtes. CARSA verknüpft  
in ihrer Arbeit schon viele Jahre 
die Aspekte der Friedensarbeit und 
Armutsbekämpfung.

Dies ist für CARSA der Schlüssel, um 
nachhalti ge Veränderung zu schaff en, 
denn solange die Teilnehmer von 
Workshops und Seminaren über 
Traumabewälti gung, Vergebung und 
Versöhnung mit Armut zu kämpfen 
haben, werden sie in Zukunft ssorgen 
und Furcht verwurzelt bleiben.

KÜHE FÜR FRIEDEN
Zunächst nahmen die 100 Teilneh-
mer unseres Projektes - je zur Hälft e 
ehemalige Täter und Überlebende 
des Genozids - an einem dreitägigen 
Aufarbeitungs- und Versöhnungs-
workshop teil.

Anschließend wurden Kleingruppen 
gebildet, die sich regelmäßig treff en, 
um den Dialog und Versöhnungsprozess 
fortzusetzen und das Beziehungsge-
füge wiederherzustellen. Bei Bedarf 
bieten CARSA-Mitarbeiter psycho-
soziale Betreuung an. 

Danach wurden Paare aus jeweils 
einem Genozidopfer und seinem Pei-
niger gebildet, die zusammen einen 
Kuhstall aufb auten und nach einem 
weiteren Training in Tierhaltung und 
-pfl ege zusammen eine Milchkuh 
erhielten.  

Diese gibt nicht nur Milch – eine 
wichti ge Quelle für die Ernährung und 
das Familieneinkommen – sondern 
auch Dünger für die Landwirtschaft  
und für Biogas zum Kochen. Durch 
die gemeinsame Pfl ege der Kuh 
haben die jeweiligen Familien der 
Teilnehmer viel sozialen Kontakt und 
machen die Erfahrung, dass durch die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
ehemaligen Gegnern die eigene wirt-
schaft liche und die gesellschaft liche 
Lage verbessert werden kann. 

So erlernen die Teilnehmer neue 
Handlungsmuster der Kooperati on, 
können Vorurteile überwinden und 
tragen mit ihrer veränderten Einstel-
lung zur Versöhnung und Einheit der 
ruandischen Gesellschaft  bei. 

Nach dem großen Erfolg des Projektes 
soll es 2015 auf die doppelte Teilneh-
merzahl ausgeweitet werden. Zudem 
soll nun auch die nächste Generati on 
in den Friedensprozess eingebunden 
werden. Im nächsten Jahr wollen wir 
dazu in 25 Primär- und Mitt elschulen 
Friedensclubs gründen, die zur Schaf-
fung einer Kultur der Toleranz und 
der friedlichen Bewälti gung sozialer 
Konfl ikte beitragen.



Bericht des 
Aufsichtsrats
Sehr geehrte Vorstände, sehr geehrte Mitglieder,

Der Aufsichtsrat hat gemäß seiner 
ihm nach Gesetz, Vereinssatzung 
und Geschäft sordnung obliegenden 
Beratungs-und Kontrollaufgaben 
die Führung der Geschäft e durch 
den Vorstand im Berichtszeitraum 
intensiv begleitet.

Der Aufsichtsrat wurde umfassend 
über die wirtschaft liche und fi nanzielle 
Lage der Organisati on  einschließlich 
Projektübersicht, Personalplanung, 
Neuausrichtung und Restrukturie-
rung informiert. Sämtlichen für die 
Organisati on bedeutenden Vorgänge 
wurden anhand der schrift lichen und 
mündlichen Berichte und Vorlagen des 
Vorstandes ausführlich erörtert. 

Im Geschäft sjahr 2014 fanden mehrere 
Aufsichtsratssitzungen statt . Der 
Aufsichtsrat war immer gemäß Ver-
einssatzung beschlussfähig, so dass 
nach eingehender Beratung über 
alle Anträge eine entsprechende 
Entscheidung herbeigeführt werden 
konnte. 

Das Jahr 2014 brachte für die Orga-
nisati on erhebliche Veränderungen 
mit sich. Anfang des Jahres gab der 
Aufsichtsrat von World Relief USA die 
Zusti mmung zu einer engen Partner-
schaft  mit PartnerAid. 

Die damit einhergehende fi nanzielle 
Unterstützung  ermöglichte PartnerAid 
zunächst die Fortf ührung der inter-
nati onalen Projekte, der operati ven 
Geschäft e sowie die Aufrechterhaltung 
der personellen Strukturen. Begleitet 
von entsprechenden Marketi ngmaß-
nahmen erfolgte die Änderung des 
Namens der Organisati on in World 
Relief Deutschland e.V.

Der Personalstamm wurde um weitere 
Mitarbeiter im Bereich Program-
mentwicklung sowie Fundraising  
erweitert. Neben der Fortf ührung 
und Weiterentwicklung der laufenden 
internati onalen Hilfsprojekte wurde 
in Zusammenarbeit mit World Relief 
USA der Aufb au einer nati onalen 
Integrati onsarbeit für Flüchtlinge 
gestartet. 

Nachdem sich die angespannte wirt-
schaft liche Lage von World Relief 
Deutschland im zweiten Halbjahr nicht 
besserte, erfolgte im 4. Quartal 2014 
in Zusammenarbeit mit World Relief 
USA eine Restrukturierung der Orga-
nisati on. Neben einem erheblichen 
Abbau von Mitarbeitern wurde der 
Vorstand mit erfahrenen Mitarbeitern 
aus der Programm- und Finanzkoor-
dinati on neu besetzt. 

Internati onal wurde der Fokus auf 
die bestehenden Kernprojektländer 
verstärkt. Der Aufsichtsrat sieht mit 
diesen einschneidenden Maßnahmen 
die Möglichkeit, World Relief Deutsch-
land wieder zu stabilisieren. Mit dem 
neuen dreiköpfi gen Vorstand fand 
zum Jahresende 2014 die Festlegung 
der fi nanziellen Eckpunkte und der 
Ziele für das Folgejahr statt .

Der Aufsichtsrat bedankt sich bei allen 
Vorstandsmitgliedern und Mitarbei-
tern von World Relief Deutschland für 
die Zusammenarbeit im Jahr 2014, 
insbesondere in den schwierigen 
Phasen, sowie das Verständnis für 
die durchgeführten Maßnahmen. 
Der Dank gilt auch den übrigen Ver-
einsmitgliedern für die Unterstützung 
und Begleitung von World Relief 
Deutschland sowie den engen Aus-
tausch mit dem Aufsichtsrat.

Neu-Anspach, 31. Dezember 2014

Für den Aufsichtsrat

Dr. Carsten Dierks, Vorsitzender 
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STREHA (Kosovo)STREHA (Kosovo)

STREHA (Zufl ucht) ist das erste Drogen-Rehabilitati -
onszentrum im Kosovo und bietet seit 2007 Platz für je 
sechs Therapieteilnehmer für jeweils 12 Monate. Ziel des 
Vereins ist es nun, das Zentrum aus eigenen Mitt eln und 
mit lokalen Mitarbeitern selbst fortf ühren zu können. 
Momentan werden drei einheimische Mitarbeiter ein-
gelernt, die das Zentrum in Zukunft  führen sollen. 

Eine kleine Gemüsefarm bietet den Teilnehmern einen 
geregelten Tagesablauf und eine sinnvolle Täti gkeit. Der 
Ertrag dient sowohl dem Eigenbedarf des Therapiezen-
trums als auch dem Verkauf. Um alle Kosten zu decken 
und auch in den Wintermonaten eine Täti gkeit zu bieten, 
soll nun ein weiterer Arbeitszweig geschaff en werden.
. 
2014 konnte STREHA eine Stanz- und eine Falzmaschine 
anschaff en, mit denen Verpackungen aus Karton für lokale 
Firmen hergestellt werden, um damit den Unterhalt der 
Rehabilitati on zu fi nanzieren. Die Anschaff ungskosten 
hierfür betrugen 6.500 € - World Relief Deutschland 
konnte als Beitrag  dazu in 2014 gesammelte Spenden in 
Höhe von rund 5.000 € an unsere das Projekt begleitende 
Schwesterorganisati on PAI Schweiz weiterleiten. 

PAMOJA (Sansibar)

Schon seit einigen Jahren bietet die lokale NGO Pamoja 
auf Sansibar Berufschultraining für Automechaniker an. 
Im Laufe der Zeit wurde das Angebot um Computer- und 
Sprachkurse in Englisch und Arabisch ergänzt.

Nun soll speziell für Frauen aus armen Verhältnissen eine 
Nähschule eröff net werden, in der jährlich drei Kurse 
mit bis zu 20 Teilnehmerinnen durchgeführt werden. 
Jede Teilnehmerin soll dabei einen Arbeitsplatz mit 
Nähmaschine erhalten.

World Relief Deutschland konnte in 2014 Spenden in 
Höhe von 7.000 € für den Ausbau des Gebäudes der 
Nähschule weiterleiten, das Anfang 2015 ferti ggestellt 
wurde.

Partnerprojekte

Ausbildungsplätze in der neuen Nähschule

Das STREHA-Zentrum - echte Lebensgemeinschaft

Die Stanzmaschine als Kernstück der neuen Werkstatt 
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ERLÄUTERUNGEN ZUR BILANZ
World Relief Deutschland stellt freiwillig eine Bilanz mit 
dazugehöriger Ertragsrechnung auf Grundlage des HGB 
auf. Die Jahresabschlussprüfung ist nach den Vorschrift en 
des § 317 HGB und den vom Insti tut für Wirtschaft sprüfer 
(IDW) festgelegten deutschen Grundsätzen ordnungs-
gemäßer Abschlussprüfung erfolgt.

Die Forderungen aus Zuschüssen betreff en bewilligte 
öff entliche und private Mitt el für die Projektarbeit und 
haben jeweils eine Restlaufzeit von bis zu einem Jahr. 

Die sonsti gen Rückstellungen berücksichti gen alle erkenn-
baren Risiken und ungewissen Verpfl ichtungen. 

Im Wesentlichen entf allen sie mit  15 T€ auf erwartete 
Kosten für den Jahresabschluss, 11 T€ auf noch nicht 
genommenen Jahresurlaub und Mehrarbeitsstunden, 
sowie mit 6 T€ auf sonsti ge Verpfl ichtungen. 

Die Verbindlichkeiten aus erhaltenen Zuschüssen betref-
fen mit  212 T€ Förderzusagen von Projektmitt elgebern, 
für die noch keine Mitt el gefl ossen sind, und mit 167 T€ 
vereinnahmte, aber noch nicht zweckentsprechend 
verwendete Fördergelder. Die Verbindlichkeiten haben 
sämtlich eine Restlaufzeit von bis zu einem Jahr und 
sind unbesichert. 

Die Ergebnisrücklagen im EK betragen 68 T€. 

Finanzbericht 2014
World Relief Deutschland ist auf Fördermitt el und Spenden sowohl von Privatpersonen als auch von Insti -

tuti onen angewiesen. Die anvertrauten Gelder verwalten wir durch eine sorgfälti ge und angemessene 

Administrati on. Jeder, der an World Relief Deutschland gibt, darf sicher sein, dass das Geld eff ekti v den 

notleidenden Menschen und Gemeinschaft en zu Gute kommt.

Aktivseite (in €) 31.12.2014 31.12.2013 Passivseite (in €) 31.12.2014 31.12.2013
A. Anlagevermögen 36.440 51.330 A. Eigenkapital 68.230 0
I. Immaterielle 
Vermögensgegenstände
II. Sachanlagen

342

36.098

1.482

49.849

I. Ergebnisrücklagen
II. Verlustvortrag
III. Jahresüberschuss/
Jahresfehlbetrag (-)
IV. Nicht durch EK gedeckter 
Fehlbetrag

336.290
- 455.204

187.144

336.290
0

-455.204
118.914

B. Umlaufvermögen 464.669 99.446

I. Forderungen aus 
Zuschüssen und sonstige 
Vermögensgegenstände
II. Kassenbestand, Guthaben 
bei Kreditinstituten

240.887

223.783

13.116

86.330
B. Rückstellungen 32.457 69.927

Sonstige Rückstellungen 32.457 69.927

C. Rechnungsabgrenzung 1.167 1.439 C. Verbindlichkeiten 401.589 201.201
D. Nicht durch Eigenkapital 
gedeckter Fehlbetrag 0 118.914

I. Lieferungen u. Leistungen
II. gegen Kreditinstitute
III. andere Darlehensgeber
IV. erhaltene Zuschüsse
V. sonstige Verbindlichkeiten

4.460
0

2.635
378.820

15.674

2.312
22.347

110.773
61.637

4.132

502.276 271.129 502.276 271.129

DIE BILANZ ZUM 31.12.201�

AUFWENDUNGEN 201�

ERLÄUTERUNGEN ZU DEN 
AUFWENDUNGEN
Die Gesamtaufwendungen sind von  
1.611 T€ im Vorjahr auf 1.262 T€ im 
Jahr 2014 gesunken (-27,7 %).

Die nebenstehende Aufgliederung in 
Projektausgaben und in Werbe- und 
Verwaltungsausgaben folgt den Vor-
gaben des Deutschen Zentral insti tuts 
für soziale Fragen (DZI).

2014 2013

Projektausgaben 846.844 1.329.668
Projektförderung
Projektbegleitung
Kampagnen-, Bildungs- und Aufklärungsarbeit

•
•
•

709.424
111.017

26.403

1.260.061
54.385
15.222

Werbe- und Verwaltungsausgaben 414.657 281.019
Werbung und Öffentlichkeitsarbeit
Verwaltung

•
•

108.463
306.194

21.666
259.352

Summe Aufwendungen 1.261.501 1.610.687

PROJEKTMITTEL
Die Ausgaben der Projektf örderung und -begleitung reduzierten sich um 494 T€ (-37,6 %) auf 820 T€. Grund dafür 
war ein deutlicher Rückgang an verfügbaren Projektmitt eln durch die Schließung des Sudanprogramms 2013 und 
fehlende Projekte vor allem in Pakistan während der ersten Jahreshälft e.

Jemen
Pakistan

Somaliland
Ruanda

Jordanien
/Irak Sudan

Sonstige

PERSONAL UND GEHÄLTER
Der Verein beschäft igte im Inland im 
Jahresdurchschnitt  16,2 Arbeitnehmer 
(im Vorjahr 14,9). Zum 31.12.2014 
waren nach Um struk turierungen 
noch 5 Mitarbeiter hauptamtlich und 
3 geringfügig beschäft igt. Es gab 11 
Ehrenamtliche (v.a. Aufsichtsrats- 
und Vereinsmitglieder). An Letztere 
wurden keine Aufwandsentschädi-
gungen gezahlt.

Im Ausland waren am Jahresende 28 
Mitarbeiter beschäft igt, davon 6 auf 
ehrenamtlicher Basis.

Die Jahresvergütung für hauptamtliche 
Mitarbeiter der Geschäft sstelle sowie 
leitende Mitarbeiter in den Projekt-
ländern betrug zum 31.12.2014 29,8 
T€ bis 31,7 T€ für Vollzeitstellen. Die 
drei höchsten Jahresgesamtbezüge 
betrugen 58,8 T€ (ehem. CEO), 31,7 
T€ und 31,5 T€ (Personal- und Pro-
grammkoordinati on).

Lokale Jahresgehälter der Projekt mit-
ar bei ter richten sich nach den Gege-
benheiten der jeweiligen Länder und 
lagen umgerechnet etwa zwischen 
1,6 T€ und 15,7 T€. 

KAMPAGNEN-, BILDUNGS- 
UND AUFKLÄRUNGSARBEIT
Die Kosten für Kampagnen-, Bildungs 
und Aufk lärungsarbeit betrugen 26 T€ 
(+73,5%). 

Der Ansti eg ist hier der Entwicklung 
des Programms und Durchführung 
des Pilotprojekts „Fremde willkom-
men heißen“ zur Flüchtlingsarbeit in 
Deutschland in Zusammenarbeit mit 
World Relief zuzuschreiben.

2014 2013

Jemen 261.680 280.164
Pakistan 202.817 412.796
Somaliland 104.861 130.345
Ruanda (neu) 91.081 0
Jordanien/Irak (neu) 70.916 0
Sudan (beendet) 40.463 466.642
Andere Länder/Projekte 48.624 24.499

Summe Projektausgaben 820.441 1.314.446
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Summe 
2014

Summe
2013

Allg. projektseitige Aufwendungen 348.591   348.591   599.508

Personalaufwand 317.859 107.116 12.063  85.571 190.291   712.900   769.239

Abschreibungen  15.072 5.895 20.967 32.722

Sonstige Betriebliche Aufwendungen
Reisekosten
Raumkosten
Verwaltungskosten
Abgaben, Versicherungen, Gebühren
Periodenfremde Aufwendungen
Außerordentliche Kosten

•
•
•
•
•
•

1.461
13.573

1.106

6.883
4.880

3.619
281

5.748
905

6.766
921

2.237

15.625
5.030

8.767
27.145
64.416

8.950

18.213
45.242
88.193
14.901

6.883
4.880

16.092
25.323
79.791
11.122
75.073

6.683
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 731 731 1.736

Summe Ausgaben 709.424 111.017 26.403 108.463 306.194 1.261.501 1.617.289

Über den Zeitraum von vier Monaten 
war für die Betreuung dieser Aktivi-
täten eine Vollzeitstelle besetzt.

Es wurden darüber hinaus keine 
Unternehmen und Dienstleister zur 
Spendenwerbung beauftragt und 
es wurden keine erfolgsabhängigen 
Vergütungen geleistet.  

Die Kosten für Werbung und Öffent-
lichkeitsarbeit waren 2014 daher mit 
108 T€  deutlich erhöht (im Vorjahr: 
22 T€).

Die nachstehende Tabelle zeigt die 
Aufwandseite der Gewinn- und Ver-
lustrechnung in Staffelform nach dem 
Gesamtkostenverfahren und deren 
Aufschlüsselung in die genannten 
Kategorien gemäß der Definition 
des Deutschen Zentralinstituts für 
soziale Fragen (DZI).

WERBE- UND VERWALTUNGS-
KOSTENANTEIL GEMÄSS DZI
Gemäß Definition des DZI ist ein Anteil 
der Werbe- und Verwaltungskosten 
an den Gesamtausgaben von 10-20% 
angemessen, bis 30% vertretbar. 

Durch die genannten erhöhten 
Werbe- und Verwaltungsausgaben 
bei gleichzeitig starkem Rückgang 
der verfügbaren Projektmittel lag 
der prozentuale Anteil ersterer an 
den Gesamtausgaben mit 32,9% 
deshalb um knapp 3% über dem als 
vertretbar erachteten Rahmen. 

Hierbei handelt sich jedoch um eine 
klare Ausnahme - in den vergangenen 
3 Jahren lagen die Werbe- und Verwal-
tungskostenanteile der Organisation 
im angemessenen Rahmen zwischen 
9,7% und 17,4%.  

Die Ausgaben für die Marketingagentur 
und den PR-Mitarbeiter wurden nicht 
aus privaten Spendengeldern, sondern 
vollständig aus eigens im Rahmen 
einer Partnerschaftsvereinbarung 
dafür bereitgestellten Mitteln unserer 
Schwesterorganisation World Relief 
in Baltimore finanziert. Somit ist eine 
sparsame Verwendung der Spenden-
mittel nicht in Frage gestellt.

Für 2015 liegt der budgetierte Werbe- 
und Verwaltungskostenanteil bei 
lediglich 12%-15%.

VERWALTUNGSKOSTEN 
Die Verwaltungskosten lagen 2014 
bei 306 T€ (+18,1%), was hauptsäch-
lich auf die zwischenzeitlich höhere 
Personaldecke in der Administration 
sowie  auf Umzugs- und Mietkosten 
für das dafür erweiterte Büro und auf 
administrativen Aufwand im Zuge der 
Umfirmierung und Umstrukturierung 
zurückzuführen ist. 

WERBUNG UND 
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Kosten für Fundraising und Öffent-
lichkeitsarbeit entstanden vor allem 
durch die im Zuge der Namensände-
rung durchgeführten Dienstleistungen 
der JoussenKarliczek GmH bezüglich 
Corporate Design und Slogan, sowie 
die “Weltnachbar”-Kampagne inkl. 
Werbematerialien (Roll-ups, Print-
medien, Shirts etc.). 

Des Weiteren wurden zur Spenden-
werbung soziale Medien wie Facebook 
und Twitter, Anzeigen und Berichte in 
Lokalzeitungen und digitale Newslet-
ter genutzt sowie ein Charity-Event 
durchgeführt. 

ERTRÄGE 2014

ERLÄUTERUNGEN ZU DEN ERTRÄGEN
World Relief Deutschland konnte im Jahr 2014 Einnah-
men von 1.449 T€ verzeichnen. 

Dies entspricht einem Anstieg von 25,4%, der sowohl 
auf eine Steigerung der Erträge aus institutionellen 
Zuschüssen um 234 T€ (+33,5%), als auch der Spenden 
um 117 T€ (+31,8%) zurückzuführen ist. Der größte 
Geldgeber im Jahr 2014 war dabei World Relief (1.008 
T€ in Spenden und Zuschüssen, dies entspricht mehr 
als der Hälfte der Gesamteinnahmen). 

2014 in % 2013 in %
Erträge aus Zuschüssen 934.502 64,5% 700.027 60,6%
  - davon andere Organisationen 719.676 49,7% 225.944 19,6%

  - davon öffentliche Hand 214.826 14,8% 474.082 41,0%

Spendenerträge*  484.768 33,5% 367.778 31,8%
Mitgliedsbeiträge 825 0,1% 2.625 0,2%
Sonstige Betriebliche Erträge 26.755 1,9% 83.457 7,2%
Zinserträge 1.795 0,1% 1.596 0,1%

Summe Erträge 1.448.645 100% 1.155.483 100%

Seit der Satzungsänderung in 2014 
werden keine (Förder-)Mitgliedsbei-
träge mehr erhoben, was den Rückgang 
dieser Einnahmen erklärt.

Die geringeren sonstigen betrieblichen 
Erträge sind hauptsächlich einem 
Rückgang der Kursgewinne durch 
Währungsschwankungen (-44 T€) 
geschuldet .

Erträge aus 
Zuschüssen
64,5%

Spenden u. 
Mitglieds-
beiträge
33,5%

Sonstige u. Zinsen: 2,0%

* Die Spendeneinnahmen wurden entgegen den Empfehlungen des IDW (RS HFA 21) im Jahr des Zuflusses als Ertrag erfasst.

JAHRESERGEBNIS 2014
Die Gewinn- und Verlustrechnung weist ein positives 
Jahresergebnis von 187 T€ (Vorjahr -455 T€) aus. 
Der negative Trend der vergangenen Jahre konnte 
damit aufgehalten werden.

Dieses positive Ergebnis ist im Wesentlichen 
auf die Zusammenarbeit mit und Unterstützung 
durch World Relief sowie auf die neu bewilligten 
institutionellen Förderprojekte in der zweiten 
Jahreshälfte zurückzuführen (siehe Bericht des 
Vorstands).

187.144€ 
positives Jahresergebnis

68.230€
freie Rücklagen

Dieser Finanzbericht stellt eine verkürzte Fassung dar - der vollständige Jahresabschlussbericht  ist verfügbar auf unserer 
Website unter www.worldrelief.de/spenden/transparenz.
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BESTÄTIGUNGSVERMERK DES  
ABSCHLUSSPRÜFERS
Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - unter 
Einbeziehung der Buchführung des World Relief Deutsch-
land e.V. (vormals: PAI - Partner Aid Internati onal e.V.), 
Neu-Anspach, für das Geschäft sjahr vom 1. Januar bis 
31. Dezember 2014 geprüft . Die Buchführung und die 
Aufstellung des Jahresabschlusses nach den deutschen 
handelsrechtlichen Vorschrift en liegen in der Verantwortung 
der gesetzlichen Vertreter des Vereins. Unsere Aufgabe 
ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten 
Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter 
Einbeziehung der Buchführung abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 
HGB unter Beachtung der vom Insti tut der Wirtschaft s-
prüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ord-
nungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach 
ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 
Unrichti gkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstel-
lung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung vermitt elten 
Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesent-
lich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt 
werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen 
werden die Kenntnisse über die Geschäft stäti gkeit und 
über das wirtschaft liche und rechtliche Umfeld des 
Vereins sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 
berücksichti gt. Im Rahmen der Prüfung werden die 
Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen 
Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in 
Buchführung und Jahresabschluss überwiegend auf der 
Basis von Sti chproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die 
Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze 
und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen 
Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung 
des Jahresabschlusses. Wir sind der Auff assung, dass 
unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für 
unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung auf Grund der bei der Prüfung 
gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
den gesetzlichen Vorschrift en und vermitt elt unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des World Relief 
Deutschland e.V., Neu Anspach.

Darmstadt, am 2. April 2015

CURACON GmbH
Wirtschaft sprüfungsgesellschaft 
Zweigniederlassung Darmstadt

DZI SPENDEN-SIEGEL 

Dieses Siegel ist für viele Spender eine Entscheidungshilfe, 
wenn es darum geht, einer Organisati on ihr Vertrauen 
auszusprechen. Der partnerschaft liche Arbeitsansatz von 
World Relief Deutschland beruht letztlich auf Vertrauen 
und mit dieser Auszeichnung wollen wir auch weiter um 
Vertrauen werben.

World Relief Deutschland verpfl ichtet sich zur Einhaltung 
der Spenden-Siegel-Standards:

zweckgerichtete, sparsame und wirksame Mitt el-
verwendung
aussagekräft ige und geprüft e Rechnungslegung
klare, wahre, off ene und sachliche Werbe- und 
Öff entlichkeitsarbeit, die die Würde der Betrof-
fenen achtet 
wirksame Kontroll- und Aufsichtsstrukturen
Transparenz gegenüber der Öff entlichkeit.

Die Einhaltung des Standards wird vom DZI regelmäßig 
überprüft . Hierfür erhält das DZI alle benöti gten Infor-
mati onen von World Relief Deutschland und bezieht 
darüber hinaus weitere geeignete Informati onsquellen 
in seine Entscheidung mit ein.

•

•
•

•
•

Das Spenden-Siegel des Deut-
schen Zentralinsti tuts für soziale 
Fragen (DZI) bescheinigt den ver-
antwortungsvollen Umgang mit 
den anvertrauten Mitt eln. 

Seit 2012 trägt unsere Organisati on 
das DZI Spenden-Siegel.

INITIATIVE TRANSPARENTE ZIVILGESELLSCHAFT
World Relief Deutschland ist Unterzeichner der frei-
willigen Selbstverpfl ichtung der Initi ati ve Transparente 
Zivilgesellschaft . Damit verpfl ichten wir uns wie über 650 
andere gemeinnützige Organisati onen, 10 grundlegende 
„Transparenzpunkte“ auf unserer Website www.worldre-
lief.de der Öff entlichkeit zugänglich zu machen. 

MITGLIEDSCHAFTEN

ENTWICKLUNGSPOLITISCHES NETZWERK HESSEN
EPN Hessen ist eine gemeinsame Akti ons- und Kom-
munikati onsplattf  orm hessischer NROs und Netzwerke, 
entwicklungspoliti sch engagierter Gruppen und initi ati ven 
sowie privater Fördermitglieder. 

DEUTSCH-JEMENITISCHE GESELLSCHAFT
Die DJG ist ein gemeinnütziger Verein zur Förderung von 
Maßnahmen der Völkerverständigung und der menschlichen 
Beziehungen zwischen dem Jemen und Deutschland. 

GEMEINSAM GEGEN MENSCHENHANDEL
 Ein off enes Bündnis von Organisati onen und Initi ati ven, 
die sich gegen Menschenhandel einsetzen. Schwerpunkte 
sind die Öff entlichkeitsarbeit, Präventi on, Opferhilfe und 
-schutz sowie Verbesserung der juristi schen Rahmenbe-
dingungen.

MICHA-INITIATIVE 
Die Micha-Initi ati ve ist eine weltweite Kampagne, die 
Christi nnen und Christen zum Engagement gegen extreme 
Armut und für globale Gerechti gkeit begeistern möchte. 
Sie engagiert sich dafür, dass die Millenniumsziele der 
Vereinten Nati onen umgesetzt werden.

ERLASSJAHR.DE
Entwicklungspoliti sches Bündnis, das sich für einen weit-
reichenden Erlass von Auslandsschulden armer Länder und 
die Einführung eines fairen und transparenten Schieds-
verfahrens zur Lösung von Schuldenkrisen einsetzt.

WASH-NETZWERK
Ein Zusammenschluss deutscher NROs zur Professiona-
lisierung und zum Wissensaustausch im Bereich Wasser, 
Sanitärversorgung und Hygiene in der humanitären Not- 
und Übergangshilfe sowie der internati onale EZ.

INTERNATIONALE 
PROGRAMM- UND 

PROJEKTPARTNER
Im Folgenden sind unsere hauptsäch-
lichen internati onale Programm- und 
Projektpartner aufgelistet, mit denen 
wir 2014 zusammengearbeitet haben. 
In vielen Fällen unterzieht sich World 
Relief Deutschland einem strengen 
Prüfverfahren, um mit den jewei-
ligen Partnern zusammenarbeiten 
zu können.

Ein kleines (f) zeigt an, dass diese 
Organisati on im Jahr 2014 ein Finan-
zierungspartner war, ein kleines (i) 
steht für Implementi erungspartner 
im Feld.

UN- UND STAATLICHE PARTNER 
AHC - Australian High Commis-
sion (f)
FAO - Food and Agriculture 
Organizati on of the United 
Nati ons (f)
IFA - Insti tut für Auslandsbe-
ziehungen (aus Mitt eln des 
Auswärti gen Amtes) (f)
UNICEF - United Nati ons 
Children‘s Fund (f)
UNOCHA - United Nati ons 
Offi  ce for the Coordinati on of 
Humanitarian Aff airs (f)

PRIVATE ORGANISATIONEN
CARSA  - Christi an Acti on for 
Reconciliati on and Social Assi-
stance (i)
CHILDREN-Kinderbeirat (f)
Millennium Relief and Develop-
ment Services (f)
Mission East (i)
Operati on Mercy (i)
PAMOJA (i)
PartnerAid US (f)
Progressio (i)
STREHA (i)
Tearfund UK (f)
World Relief (f)

•

•

•

•

•

•

•
•

•
•
•
•
•
•
•
•

SELBSTVERPFLICHTUNGEN

THE CODE OF CONDUCT
World Relief Deutschland ist Unterzeichner des „Code of 
Conduct for the Internati onal Red Cross and Red Crescent 
Movement and NGOs in Disaster Relief“, eines Verhaltens-
codex für ethische Standards in der Katastrophenhilfe.

THE SPHERE PROJECT 
Eine freiwillige Initi ati ve zur Verbesserung der Qua-
litätsstandards in der humanitären Hilfe und der 
Rechenschaft slegung gegenüber Mitgliedern, Geldge-
bern und Betroff enen.



WELT-
NACHBARN

Nachbarn lässt 
man nicht allein. 

Weder hier noch dort.

World Relief Deutschland e.V., 
Telefon 06081 91289800

www.worldrelief.de

Wie Du Weltnachbar 

werden kannst, erfährst 

Du an unserem Stand.
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